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Sn Kürze
Chamberlain wird Ende der Woche nach

London zurückkehren und die Arbeiten wie»
der aufnehmen .

Die österreichische Bundesversammlung ist
auf den 6 . Dezember zur Wahl des Bundes -
Präsidenten einberufen worden.

•
Heinrich XXVII . vormals regierender

Fürst Reuß j . L. , ist im Alter von 71 Jahren
gestorben . '

Päpstlicher Elliikwnnsch
an ßoooer

Newyork , 21. Nov . (Eig . Ber .)
Durch die päpstliche Delegatur erhielt der

frühere Handelsminister Hl
seiner Wahl zum Präsidenten einen vom

?oover anläßlich
zum Präsidei

Kardinalstaatssekretär im Auftrage des Pap -
stes abgesandten Glückwunsch.

Die Chinesinnen lünMg ohne
verkrüppelte Fütze
Newyork , 21 . Nov . (Eig . Ber .)

Wie aus Nanking berichtet wird , hat dt?
Nationalregierung eine Verfügung erlassen ,
wonach es bei Strafe verboten ist, den chine-
fischen Mädchen durch das traditionelle Bin -
den die Füße zu verkrüppeln . Wo die Fütze
schon gebunden sind , soll versucht werden ,
die Binden zu entfernen . Auch die christlichen
Missionen sind bezeichnenderweise von dieser
Verfügung verständigt worden , damit sie
ihren Einfluß geltend machen.

Mckleör Chamberlain«
nach London

' £ ond0ti '
,

'
!$ [{

"/„Times " zufolge wird
Chamberlain Ende der Woche in London
eintreffen /und , wie verläutet , seine Arbeit
auf dem Foreign Office am Montag wieder
aufnehmen . Man nimmt an , daß er an der
Sitzung des Völkerbundsrates teilnehmen
wird , die am 1p. Dezember beginnt .

Moskauer Seid in Pari»?
Paris , 21 . Nov . (Eig . Ber .)

Daß die Pariser Presse gegen Geldange -
böte nicht ganz unempfänglich ist , weiß man
schon seit Jahrzehnten , und wohl jedes Jahr
jaucht in der einen Zeitung eine Beschuldi -
gung gegen irgend eine andere auf , daß sie
„Geld genommen " habe . Die „Publizistik "
wird in Frankreich verkauft , und wenn eine
Finanzgruppe ein Blatt förmlich „pachtet" ,
gehört das in Paris nicht zu den Auffällig -
keiten . Anders aber , wenn jetzt das hoch-
offiziöse Sprachrohr der französischen Außen -
Politik , der „Temps " selber , beschuldigt wird ,
von der Sowjetregierung Geld genommen
zu haben . Es soll sich um den Betrag von
520 000 Frs . in den Jahren 1921——22 han¬
deln , die bezahlt wurden , damit das Blatt
sowjetfreundliche Wirtschaftsaufsätze auf -
nähme . 1921 waren die Beziehungen zwi-
schön Frankreich und der Sowjetunion wie -
derhergestellt , und erster Botschafter Frank -
reichs in Moskau wurde Herbette vom
„Temps "

. Ob ein Zusammenhang zwischen
dem angeblichen Geldgeschäft , das auch zur
Abgabe von Aktien des „Temps " führte , be-
steht , muß natürlich erst der Prozeßverlauf
erweisen , den der „Temps " gegen die
„Artion Francaiie " eingeleitet hat .

Die Krage ver P ! Me »tenwahl
in Sesterreiö»

Wien , 20. Nov . Im Parlament tagten
beute den ganzen Tag über die einzelnen
Parteiklubs , um sich über die bevorstehende
Wiederwahl des Bundespräsidenten schlüssig
zu werden . Die Klubs der Mehrheitspar -
teien konnten zu einer abschließenden Eni -
ichejdung nicht gelangen , da diese von der
Stellung der Sozialdemokraten zu den Vor -
schlagen des Bundeskanzlers über die ver -
iassungsrechtliche Stellung des Bundesvräsi ^deuten und über die eventuelle Wiederwahl
des Bundespräsidenten .Hainisch abhängt .
Tie Sozialdemokraten faßten in den Abend -
stunden einstimmig den Beschluß , die Vor -
schlage des Bundeskanzlers abzulehnen . Die
Wehrheitsparteien werden sich daher auf |
Gru ^ d dtdes ? ? 5chli >s?ss der Sozialdemokrat -

Der Rheinseitenkanal
Was auf dem Spiele steht

Paris , 21. Nov . (Eig . Ber .)
Zu den eifrigsten Verfechtern des Rhein -

seitenkanalS anstelle der Kanalisierung des
Stromes im Hauptbett zwischen Basel und
Straßburg —Kehl gehört der bisherige Bau -
tenminister und jetzige Innenminister T a r -
d i e u . Wer sich seiner Reden in der Depu -
tiertenkammer und im Senat erinnert , mit
denen er die Abkommen mit der „Forces
Motrice du Haut -Rhin " und deren Tochter -
gesellschaft für die Kembser Kanalschleife
verteidigte , mußte ohne weiteres überzeugt
sein, daß Tardieu alles daran setzen werde ,
daß sich an das kleine Kanalstück Basel -
Kembs auch die -Fortsetzung über Kembs
hinaus bis hinab nach Stratzburg anschließen
werde . Tardieu ist viel zu sehr der Intimus
PoincarSs , sein mutmaßlicher Nachfolger im
Ministerpräsidium sogar , als daß der im
egoistischen französischen Interesse gelegene
Bau des Rheinseitenkanals , das heißt der
Kanal nordwärts über Kembs hinaus , un -
terbleiben würde .

Der Nachfolger Tardieus im Amte des
Bautenministers . Forgeot , hat sich inzwischen
auch über den Kanalbau geäußert und aus -
drücklich die „Erbschaft " seines Vorgängers
angenommen , die nach seinen eigenen Wor -
ten darin besteht , „dem Osten Frankreichs
billige Wasserkräfte zur industriellen Entfal -
tung und Straßburg den Anschluß an Mar -
seille auf dem Wasserwege zu verschaffen ".
Wenig Worte , die aber einen großen Sinn
haben .

Wir möchten nun aber dach aus einen Um-
stand hinweise « , der in Deutschland und
Baden übersehen wird , obwohl er schon vor
einem Jahre gebührend hervorgehoben
wurde : Die Kembser Kanalschleife , an der
gegenwärtig gebaut wird , ist technisch genom -
wen , kaum ein Sechstel oder Siebentel des
ganzen Rheinseitenkanals ! Weiter : Auch
vom deutschen oder schweizerischen Gesichts¬
punkt ist der Bau der Kembser Kanalschleise
ein Borteil , weil sie den Isteiner Strom -
klippen aus dem Wege geht. Gegen den
Bau dieser Kanalschleife kann kein vernüns-
tiger Mensch etwas einwenden . Der Haken
sitzt erst in der Fortsetzung des Kanals über
Kembs hinaus nach Norden . Zum Glück ist
der Zeitraum , der für den Bau des Rhein -
seitenkanals bis hinab nach Strasburg er-
forderlich ist , so lang , daß die Kanalisierung
des Strombettes von Kembs bis nach Kehl
sicherlich in der Hälfte dieser Zeit durch -
geführt werden kann. Immer vorausgesetzt,
daß nicht mehr lange verhandelt und endlich
gehandelt wird . Funktioniert auf Grund
der Stromregulierung die Stromschiffahrt
Straßburg —Basel das ganze Jahr in nor-

maier Weise, möchten wir die französische
Regierung sehen , die es wagen wollte , gegen
de« Widerspruch Hollands , Deutschlands und
der Schweiz, diesen schiffbar gemachten
Stromweg zu zerstören.

3ur Einberufung Der
SachoerftSniigenkonserenz
London, 21 . Dov . „Times " berichtet: Die

Denkschriften der All ' ierten zur Reparations -
trage einschließlich ■des Memorandums der
britischen Regierung sind in Berlin einge -
lroffen und es wird jetzt möglich sein , die
Antworten der alliierten Mächte auf die
Mitteilung vom 30. Oktober zu entwerfen ,in der die deutsche Regierung die Bildung
eines Sachverständigenausschusses für die
Vorbereitung eines Planes zur endgültigen
und vollständigen Regelung des Repara -
tionsproblems in Uebereinstimmung mit
dem Beschluß der Mächte in Genf vom 16.
September vorgeschlagen hat . Zwischen den
alliierten Regierungen besteht, wie verlautet ,ein enges Einvernehmen über ihre Antwort
auf die deutsche Note . Wahrscheinlich wird
der Wortlaut der einzelnen Noten , die zu
gleicher Zeit in Berlin überreicht werden , im
wesentlichen übereinstimmen . Allgemeine
und uneingeschränkte Zustimmung wird , wie
verlautet , der Vorschlag erhalten , hervor -
ragende amerikanische Finanz - und Ge-
schäftssachverständige zur Teilnahme an den
Arbeiten des neuen Ausschusses einzuladen .
Jedes Land wird durch nicht mehr als drei ,
möglicherweise auch nur zwei Sachverstän¬
dige vertreten sein. Gegen hie Unabhängig -
feit der Sachverständigen werden Einwände »
nicht erhoben werden , wenn die Sachverstän¬
digen zwar ihren Regierungen verantwort -
lich sind, jedoch durch irgend eine ständige
offizielle Kontrolle nicht behindert werden
•md nicht Beschlüsse anzunehmen gezwungen
sind , die sie nicht billigen . Die Beschlüsse
des Ausschusses werden nur beratenden Cha -
rakter haben und an die verschiedenen Regie -
rungen ad reserendum gehen . Als Tagungs -
ort kommt nur Brüssel und Paris in Be -
tracht , wobei man Paris aus technischen
Gründen bevorzugt . Die Zuständigkeit des
Ausschusses wird „Times " zufolge wahr -
scheinlich folgende Punkte umfassen : Fest -
setzung der Anzahl und Höhen der Annui -
täten , die Deutschland künftig zur vollstän -
digen und endgültigen Begleichung seines
Schuldbetrages an die alliierten und assozi-
ierten Mächte für die aus dem Krieg ent -
standen « ! Kesten zahlen soll. — Form und
Bedingung dieser Zahlungsverpflichtungen .
— Abschluß einer Vereinbarung darüber ,
wie die Kapitalisierung und Kommerziali -
sierung erfolgen soll . — Anpassung des
Dawesplanes an die zu empfehlende endgül -
tige Regelung .

ten nochmals mit der Frage der Präsidenten -
Wahl zu befassen haben .

Nach ver Unterbrechung ver
Bermittlungsoerhanvlnngen

Berlin , 21. Nov . Nach einer Meldung
des „Berliner Tageblatt " aus Duisburg ,
fand eine längere Besprechung der Unter -
Händler und Funktionäre der drei Gewerk -
schaffen statt , die sich eingehend mit der durch
die Unterbrechung der Vermittlungsoerhand¬
lungen geschaffenen Lage beschäftigte . Vor
allem wurde die Frage erörtert , unter
welchen Bedingungen die Ardeiter wieder in
die Betriebe zurückkehren sollen . Man ver¬
trat die Auffassung , daß der bis zum 31
Oktober gültige Tarif vorläufig weitergelten
könne . Vom Tage der Entscheidung des
Reichsarbeitsgerichts soll die Bezahlung nach
dem neuen Schiedsspruch eintreten . Für den
Fäll , daß das Urteil des Reichsarbeits -
gerichts ungünstig für die Arbeiter ausfallen
sollte, würde man auf einem neuen Schieds -
spruch besteben . Bis zu seinem Abschluß soll
der alte Schiedsspruch gelten . Die GeWerk-
schaften bestehen auf alle Fälle auf Anerken -
nung des für verbindlich erklärten Schieds¬
spruchs .

Glückwünsche ver Regierung
Karlsruhe , 2t Nov . In der heutigen

Sitzung des Kabinetts gedachte der Staats -
Präsident Dr . Remmele der 10jährigen Mit -
Wirkung der beiden Kabinettsmitglieder ,
Justizminister Dr . Trunk und Staatsrat
Dr. M a r u m. Er sprach den beiden Her-
ren den Dank der Regierung und des Volkes
aus für ihre ,wertvollen Dienste während der
langen Jahr » und verband damit den Aus -
druck aufrich/igster Glückwünsche für die Zu -
kunst . Aus Anlaß dieser intime « Feier war
im Sitzungssaale des Staatsministeriums
ein Blumenarrangement angeordnet .

Fürst Heinrich XXVII . Reuß gestorben
Gera, 21 . Nov . Heinrich XXVII . . vor -

mals regierender Fürst Reuß j . L. , dessen
Förderung und Fürsorge insbesondere das
Reußische Theater und di'e Reußische Kapelle
in Gera viel verdanken , ist heute vormittag
9 . 10 Uhr an Herzlähmuna im Alter von 71
Jahren gestorben .

Bekenntnisse eine»
liberalen Führer

Der Führer der badischen Nationallib .'
ralen ist gegenwärtig der Gutsbesitzer Dr .
Mattes aus Stockach. Wie es einem Führer
zusteht , hielt er schon aktuelle Reden und
schrieb auch politische Artikel . Wir erinnern
nur an sein so forsches Eintreten für die ge.
sunden föderalistischen Gedanken in der
..Konstanzer Zeitung " . Freilich hinterher
verließ er die Bahn dieser gesunden Gedan -
ken und bekehrte sich zu dem Unitarismus
seiner Partei . Nun hat der Herr Landtags -
abgeordnete Dr . Mattes am Mittwoch , den
14. Nov . , in Karlsruhe wieder eine bemer -
kenswerte Rede gehalten und darin auch
allerlei Geständnisse und B e k e n n t -
nisse abgelegt . Wir finden sie im „Rastatter
Tagblatt " vom 17. November berichtet. Der
Redner sprach über „die Grundlagen der
Wirtschaftspolitik ". Er pries hier den Libe-
ralismus als Bahnbrecher . Dann fuhr er
aber also fort :

Trotzdm dürfe nicht geleugnet werden . iau
von dem Liberalismus drei Gedanken
viel zu wenig beachtet worden seien .
Einmal sei das Nationalintereff « nicht genügend
berücksichtigt worden , das andere Mal habe der
Schwache gegenüber dem Starken in der Wirt -
schaft nicht genügend Schutz gefunden . Und zu -
letzt dürfe man die Tatsache nicht übersehen , daß
die Freiheit des Menschen allein nicht die Selb -
ständigkeit der Existenz verbürge . Liberalismus
und Individualismus feien nicht zwangsläufig
verbunden "

Wir sind hier wieder einmal in der ange -
nehmen Lage , dem Herrn Dr . Mattes weit -
hin beipflichten zu können . Wenn wir die
Anklage erhoben hätten , der Liberalismus
habe in seiner Wirtschaftspolitik „das Ratio -
nalinterefse nicht genügend berücksichtigt",
wenn wir so etwas gar vor dem Krieg ge-
schriebe« hätten , Donnerwetter , da hätten
NM . eins ' abbekommen : denn damals war
national und liberal ein ausschließliches Ge-
schwisterpaar . Daß diese Meinung als irrig
von Herrn Dr . Mattes auf Grund seiner
Studien heute in etwa wenigstens aufge -
geben wird , erregt bei uns ehrliche Genug -
tuung .

Dasselbe lagen wir zum zweiten Geständ¬
nis : Im System des WirtschastSliberaliS -
mus „habe der Schwache gegenüber dem
Starken in der Wirtschaft nicht genügenden
Schutz gefunden "

. Wir finden nur , daß der
beregte Fehler viel zu mild charakterisiert
wurde . „Verblendet von dem trügerischen
Irrlichts einer Lehre , die den höchsten Auf -
fchwung der Volkswirtschaft von dem freien
Spiel und der ungehemmten Entfaltung
aller wirtschaftlichen Kräste im Staate er -
hoffte , rissen die Mehrheitsparteien — in
der liberalen Aera — alle Schranken nieder ,
die eine vorsichtige Staatskunst früherer
Tage zum Schutze der wirtschaftlich schwäche-
ren Kräfte gegen die Uebermacht des alles
verschlingenden und aufsaugenden Groß -
kapitals aufgerichtet hatte "

. „Die Sozial -
demokraten rieben sich die Hände und stimm -
ten eifrig mit für alle Freiheiten , für Ge-
Werbefreiheit , ja selbst für Zins - und
Wucherfreiheit Sie stimmten mit „aus
Bosheit " — wie von Schweitzer im Nord -
deutschen Reichstage (10 . Okt. 1868) sagte —,
denn der kleine Grundbesitz muß zugrunde
gehen und der Mittelstand muß verschwin-
den , damit die kleine Schar der Besitzenden
gegenüberstehe dem großen blutarmen Pro -
letariat und die Ernte reif werde für die so-
zialdemokratischen Schnitter .

" (Siehe Hüs -
gen . Ludwig Windthorst S . 316.)

Als das Zentrum , getreu seinen Grund -
sätzen, die ein Büß und Kettele ? vom christ¬
lichen Standpunkt aus längst verkündet hat -
ten . daran ging , auf die soziale Frage ener -
giich hinzuweisen , als es mit Anträgen kam.
ließ der Liberalismus durch seinen Wort -
sührer Lasker die hohnsatte Frage im Reichs-
tage stellen : „Wer von Ihnen wagt es heute ,
außer vielleicht dem Antrag Galen , dessen
unergründliche Tiefe ich nicht ermessen kann ,
wer wagt es , im Hause heute anzuregen , daß
wir diese Narrheiten wieder ein -
führe n, " nämlich den Staatsschutz für den
wirtschaftlich Schwachen ! Galten damals
soziale Gedanken zum Schutz der Schwachen
als . .Narrheiten "

, so bekennt heute der natio¬
nalliberale Führer Dr . Mattes , gezwungen
durch die Logik der Tatsachen , verschämt den
verhängnisvollen Fehler seiner politischen
Partei . Wir freuen uns über den Fort --
ichritt . Wir würden uns noch mehr freuen ,
wenn wir im tobenden Kampf deS Industrie -
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gebietes von der registrierten Einsicht etwas
festzustellen vermöchten .

Besonders gefreut hat uns das dritte Ge-
ständniS : „Die Freiheit des Menschen allein
verbürge nicht die Selbständigkeit der Exi -
stau . " Die Freiheit ist ein hohes Gut : allem
sie hat ihre Grenzen an Recht und Gerechtia »
reit und an der Freiheit anderer . Die
Deutsche volkswirtschaftliche Korrespondenz
schrieb schon am 7 . Februar 1877 von der
liberalen Wirtschaftssreiheit : .Kaum zehn
<;ahre sind es her , seit man dem Manchester -
tume die vollen Zügel schießen ließ und der
wilde Renner liegt samt der Staatskutscheim Abgrunde . An allen Enden bricht der
ökonomische und moralische Bankerott auS.Die Industrie ein Trümmerhaufen , der Han -
del am Bettelstab und seine Rettung in
Schleuderverkäufen suchend. Das ist die
Bilanz des als höchste volkswirtschaftliche
Weisheit angekündigte Laissersaire -Systems ."

Bismarck sah's und kehrte um. Dabei
mußte er sich auf das verfolgte Zentrum
stützen und den Liberalismus an die Wand
drücken, daß er guitschlel

Heute zeigen sich die gleichen falschen Ge-
danken nur in anderer Form . Man will
vom Wirtschaftsabsolutismus auS den Staat
unters Joch bringen . Diese brutale Freiheit
führt zur Knechtschaft ! Wir leisten heute
wie damals Widerstand aus innerster Ueber -
zeugung . Es sollte uns freuen , wenn wir
den Herrn Abg . Dr . Mattes dabei an unserer
Seite fechten sehen würden : allein wir furch-
ten , es geht ihm da wie beim Föderalismus .
Selbst das folgende Geständnis vermag uns
nicht von der ausgesprochenen Sorge »u be-
freien : er sagte nämlich :

„Im Lause der Entwicklung habe sich der Frei ,
heit der Konkurrenz die Freiheit des Vertrage »
gegenübergestellt und diese Vertragsfreiheit sei
zum Ruin der Konkurrenzfreiheit geworden,
so feien zwangsläufig die Zusammenschlüsse bei
der Arbeiterschaft den Käufern und den Produ¬
zenten entstanden . Damit aber sei auch ein Teil
des liberalen Wirtschaftsprogramms — nämlichdie freie Konkurrenz — von der die liberale
Wirtschaftsordnung ursprünglich ausgegangen sei,verloren gegangen . Der Redner behan.
dslte in sehr interessanten Ausführungen sodann
die einzelnen Formen der Verkäuferkartelle vom
Konditionskartell bis zu dem Trust und kommt
zu dem Ergebnis , daß heut « gerade da »
Gegenteil von dem eingetroffen fei ,was sich der Liberalismus als Bild
der Wirtschaft gedacht habe ."

Armer Liberalismus ! Wie bist du doch
in die Irre geraten ! Ob der Führer von
heute die Umkehr stark und klar in die Wege
leitet ? Wir möchten fast daran glauben ,denn Herr Abg . Dr . Mattes bekennt :

„Die Gegenwartsaufgabe des Liberalismus
fei, sich mit den Problemen der neugebundenen
Wirtschaft auseinanderzusetzen . Es könne nich»
geleugnet werden , daß je stärker die Verbindung ,
sei. um so größer der Profit wäre . Nicht die
persönliche Tüchtigkeit in der Produktion , son-
dern die Verbandsstärke, sei für den Wirtschaft?-
erfolg ausschlaggebend. Die Verbände seien nicht
nur eine Gefahr für den Fortschritt, sondern
müßten zwangsläufig zur Internationalisier »^der Großwirtschaft führen . Der Kampf von Ver.
band zu Verband bedeute « ine Verschärfung der
Wirtschaftskämpfe und letzten Endes eine Poli -
tisierung der Wirtschaft , wie sie der gegenwär .
tige Ruhrstreik ja auch deutlich zeige . Leider
werde viel zu wenig beachtet, daß die Wirt -
schastsverbände die besten Schritt -
macher des Sozialismus feien . Der
Leidtragende dieser modernen Wirtschastsentwick.
lung sei in erster Linie der Mittelstand in allen
seinen Kreisen ."

Wir sehen in den Methoden , die Herr Dr .
Mattes so kritisch erörtert , nicht nur ..einen
Schrittmacher des Sozialismus ", wir sehen

8« die Erbmasse
Der Bolklrast

Eugenische Tagung in Berlin .
Eugenik ist bekanntlich die junge und noch

in voller Entwicklung begriffene Wissenschaft
von den Bedingungen zur Erzeugung einer
gesunden und lebenskräftigen Nachkommen -
schaft . Unter den Tieren , soweit sie nicht
dem Menschen dienstbar sind, sondern in der
Freiheit leben , ist es die Natur selbst, von
der praktische Eugenik getrieben wird . Mit
zwei einfachen , aber seit Urzeiten der Welt
bewährten Methoden , nämlich auf dem Wege
deS Kampfes ums Dasein und mittels der
Zuchtwahl , trägt sie dafür Sorge , daß die
schwächlichen , untauglichen und ihrer Um -
well nicht genügsam angepaßten Individuen ,
sei es dem Hunger oder ihren Feinden ,
gleichzeitig zum Opfer fallen und daher in
viel geringerer Anzahl zur Fortpflanzung
gelangen , während die überlebenden Sieger
im Daseinskampf ihre Eigenschaften und
Kräfte auf die Nachkommen vererben und
hierdurch dazu beitragen , ihre Art nicht nur
fortzupflanzen , sondern auch auf der Höhe
ihrer Lebenskraft zu erhalten .

In der Menschenwelt hingegen ist das
„Ueberleben der Besten " nicht gewährleistet ,
weil der Kampf ums Dasein zwar keines -
Wegs aufgehoben ist . aber selbst unter den
primitivsten Naturmenschen nicht mehr mit
den von der Natur allein verliehenen Mit -
teln , also mit biologischen Waffen ,
geführt , sondern vielmehr im wesentlichen
auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet
ausgetragen wird . Durch Besitz , Bildung
und gesellschaftliche Stellung wird der Sieg
über alle Mitstrebenden in der Regel viel
sicherer verbürgt , als durch die körperlichen

Donnerstag , den '

darin die Arbeitsbesorgung des Kommunis -
mus , ein Stück vaterländischen Selbstmordes ,also weit mehr wie eine Gefährdung des
Mittelstandes .

Herr Dr . Mattes gibt auch Abhilfemittel
an : er fragt nämlich :

»Was sei dagegen zu tun ? Die Wiederher-
stellung der freien Konkurrenzen sei ebenso un.
möglich wie die verbandSmätzige Entwicklung un¬
vermeidbar ist. Notwendig sei die Bekämpfung
privater Zwangsverbände durch Kartellkontrolle ,eine Preiskontrolle gegenüber den Trusts und
nicht zuletzt der Schutz der Berbraucherinteressen
durch die Verbraucher selbst. Der Liberalismus
habe stets seine stärksten Stützen im Mittelstand
gehabt. So gelte es auch heute für die Person ,
lichkeitsentfaltung des Einzelnen und für die
Erhaltung der persönlichen Freiheit zu kämpfen."

Wir sind gespannt , wie Anträge der Nutio -
nalliberalen im Reichstag in der Hinsichtlauten , wann sie kommen ltnd wesien Namen
darunter steht.

In der Zeit , in der das liberale Wirt -
schaftsprogramm den Mittelstand schwer
schädigte, schrieb das Zentrum in sein Soester
Programm vom 28. Oktober 1870 : „Erhal -
tung und Förderung eines kräftige » Mittel -
standes in einem selbständigen Bürger - und
Bauernstände ." Darnach hat es seither ge -
handelt , nicht selten im Kampf mit dem
Liberalismus .

Wir freuen uns über die gesunden Gedan -
ken des nationalliberalen Führers . Hoffcnt -
lich kommt keine stärkere Faust über ihn und
zwingt ihn zur falschen Bekehrung ! Einst -
weilen sehen wir in der Verlautbarung eine
Wahlrede , um die Stimmen des Mittelstan -
des für den Liberalismus einzusaugen .

Von der Fremdenlegion
Speyer , 21 . Nov . In den Monaten Süll

August und September 1328 wurden aus
ihrem Wege durch die Pfalz 70 Zugänger zur
französischen Fremdenlegion aufgegriffen .
Im gleichen Zeitraum kehrten allein durchdie Pfalz 59 Deutsche in meist herunterge¬
kommenem krankem Zustand und sämtliche
mittellos aus

_
der Fremdenlegion nach

Deutschland zurück, wo sie zum großen Teil
der öffentlichen Fürsorge zur Last fallen .

Grenzlandkundgebung der kathoMH-
wusmannilchen Vereine

Berlin , 21 . Nov . Die katholisch - kauf -
männischen Vereine Großberlins veranstal¬
teten heute mittag im Plenarsaal des ehe-
maligen Herrenhauses eine Grenzlandkund -
gebung , die sehr stark besucht war und zuder auch der Reichsminister für die besetzten
Gebiete , v. G u e r a r d , Mitglieder des
Reichs - und des Landtages und eine Abord¬
nung des Vereins Heimattreuer Oberschlesier
erschienen waren . Als erster Referent sprach
der frühere Reichsminister Dr . Bell über
die Grenzlandfragen des Westens . Reichs-
tagsabgeordneter Prälat U l i tz k a beschäf -
tigte sich in seinem Referat mit der Wirt-
schaftlichen Lage im Osten . Der Redner be-
leuchtete die großen Gefahren , die einzelnen
Ostgebieten infolge mangelnden Absatzes
drohen . Polen wolle allmählich die ost-
preußische Wirtschaft zermürben . Für die
Randgebiete sei Wirtschaftspolitik Verkehrs -
Politik Eine wirksame Wirtschaftshilfe sei
nur von einer Verbesserung der Verkehrs -
mittel und Verkehrswege zu erwarten . Polen
treibe auf dem Wege der Siedlung eine ganz
bewußte Grenzlandpolitik . Die deutsche Re-
gierung sollte sich an den kleinen Nachbar -
staaten ein Beispiel nehmen .

und geistigen Gaben der Natur . Im Men -
schengeschlecht ist der Kampf um Brot und
Fortpflanzung aus dem Bereiche der bloßen
Natur in eine andere und höhere Daseins -
ebene emporgehoben , weil nach dem Plane
des Weltenschöpfers zu unserem Entwick¬
lungsprinzip im Gegensatz zur Tierwelt
nicht sowohl der Kampf als vielmehr die
Nächstenliebe dienen soll .

Aber im gleichen Maße , wie wir dadurch
dem Gängelband der Natur und ihren un -
trüglichen Instinkten entwachsen , tritt an
ihre Stelle hinsichtlich der Erhaltung unserer
Art der freie , nur durch die Vernunft ge -
leitete Wille . Dieser aber kann irren und
gerade wegen seiner Freiheit ist er . der Ver -
suchung und damit der Sünde zugänglich .
So ist es denn fast unausweichlich , daß hier
Mißstände und Fehlleistungen aller Art zu-
tage treten , die für jede Menschengemein -
schaft um so bedrohlicher sind, weil sie den
Wurzelboden ihres Fortbestehens in Frage
stellen.

Um diesen zu bewahren und zu befestigen ,
dazu eben dient die Eugenik , welche in
der Hauptsache zwei Ziele anstrebt , nämlich
den Trägern der guten Erbmasse
den Platz an der Sonne im Gemeinschafts -
leben zu sichern und dadurch zu ihrer fort -
laufenden Mehrung beizutragen , während
die in ihrer Erbmasse minderwertigen Volks -
elemente , die Träger vererbbarer
Krankheitszustände und Stö -
rungen von körperlicher oder
geistiger Art . in ihrer Vermehrung auf
die für das Volkswohl noch erträgliche
Grenze eingeschränkt werden .

Seit etwa zwei ?^ahrzebnten geht durch
alle europäischen Völker das Drohg "w ?nst
des Geburtenrückgangs , der sich —
vornehmlich im Reich — iteuer -
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Suvermanu t
Berlin , 21. Nov . Hermann Sudermann

ist heute nachmittag im Franziskus -Kranken -
hause gestorben . Sudermann hatte , wie er-
innerlich , vor einigen Wochen einen Schlag -
ansall erlitten mit Darmlähmung und hat
sich nach Berlin überführen lassen. In den
letzten Tagen ist eine Lungenentzündung
hinzugetreten . Er war fast 24 Stunden be-
wußtlos und ist heute nachmittag Uhr
verschieden.

Em Prkfle-Beleidigungsvrozek
Karlsruhe , 21. Nov . Unter dem vorfitze des

Landgerichtsrats Dr . weiß beschäftigte sich
beute die Kleine Strafkammer mit einem Be-
leidizungsprozeh , den die volksfreUndredak »
teure Schöpflirt, Rädel , lvinter und Eisele , so-
wie der Geschäftsführer Hartmeyer vom
„volfsfreund " und der Geschäftsführer Glocke
vom „vorwärts " f. It . gegen den verant -
wortlichen Redakteur der „Badischen Zeitung "
Dr . Willy Rattermann angestrengt haben . In
einer Polemik gegen die Sozialdemokratie vom
? . Januar ds . Zs . war in der „Badischen
Zeitung " u . a . von „Roter Preß journallie "
gesprochen worden , der „volksfreund " bezw.
„vorwärts " werde von Jakob Goldschmidt ,

! Geschäftsinhaber der Darmstädter , und Natio -
nalbank „ausgehalten "

. Dieser von Dr . Rat -
termann verfaßte Leitartikel führte zu einer
Klage der eingangs erwähnten Redakteure und
Geschäftsführer , die unterm 6 . Juli zur Ver¬
handlung vor dem Amtsgericht stand. Der Be-
klagte wurde damals freigesprochen mit der
Begründung , daß „volksfreund " und „vor -
wärts " die Bezeichnung von Unternehmen seien
und als juristische Person nicht passiv beleidi -
gungsfähig wären . Die privatkläger als tili »

1 zelxersönlichkeiten seien in ihrer Ehre nicht
verletzt worden . Gegen dieses Erkenntnis
wurde von klägerischer ^ eite Berufung einge-
legt. Im heutigen Termin erklärte der Be-
klagte, daß er in keiner Weise die Redakteure
des „volksfreund " und des „vorwärts " belei-
digen wollte. — Der Vertreter der privat -
klage, Rechtsanwalt Dr . Marum , beantragte ,
das erstinstanzliche Urteil aufzuheben und auf
eine angemessene Strafe nach Paragraph 185
und 186 zu erkennen : der Auffassung des
Amtsgerichts , wie sie in der Begründung zum
Ausdruck komme, vermöge er nicht zu folgen .
Die lvendung „Rofr> preß journallie " beziehe
sich zweifellos auf die Redakteure und fei be-
leidigend . Auch der Ausdruck „ausgehalten "
sei anrüchig . Im übrigen treffe die Behaup -
tung nicht zu . Ls handle sich lediglich darum ,
daß der „vorwärts " durch seine Bankverbin -
düng aegen hypothekarische Sicherheit von der
Darmstädter , und Nationalbank einen Iwi -
schenkredit - für Umbauzwecke aufgenommen
habe. Irgend welcke persönliche Beziehungen
zu Jakob Goldschmidt besiehe nicht. Der ver .
treter des Beklagten , Rechtsanwalt Rupp , plä «
diert ? für Verwerfung der Berufung , indem er
an der Argumentation des Amtsgerichts fest»
hielt . — Nach längerer Beratung kam das Ge-
richt zu folgendem Urteil :

Das Urteil des Amtsgerichts wird aufge-
hoben und Redakteur Dr . Rattermann wegen
öffentlicher Beleidigung der Redakteure Schöpf-
lin , Rädel , lvinter und Eisele zu einer Geld -
strafe von 500 Reichsmark , im Nichtbei .
bringungsfalle für je ic> Reichsmark zu einem
Tage Haft verurteilt . Dieses Erkenntnis ist im
„volksfreund " und in der „Badischen Zei »
tung "

zu veröffentlichen , von der Anklage
wegen Beleidigung der Geschäftsführer hart -
mayer und Glocke wird Dr . Rattermann frei -
gesprochen , von den Rosten trägt der Be-
klagte drei viertel , während die letztgenann -

dings zu einem rapiden Geburtensturz aus -
gewachsen hat . Angesichts dieser ernsten Be -
drohung unseres Volksbestandes muß die
E u g e n i s ch e T a g u n g , die vom „Bund
für Volksaufartung " nach Berlin
einberufen wurde , als ein ebenso zeitgemä -
ßes wie verdienstvolles Unternehmen bezeich -
net werden . Dem arbeitsreichen Programm
dieses dreitägigen Kongresses lag der Zweck -
gedanke zu Grunde , die Eugenik der Fort -
Pflanzungshygiene in allen ihren vielseitigen
Beziehungen zu Volk . Schule und Familie
zu beleuchten und ihre entscheidende Rolle im
Gemeinschaftsleben nachzuweisen .

Den Reigen der wissenschaftlichen Referate
eröffnete Professor Dr . Eugen Fischer ,
der Leiter des Anthropologischen Kaiser -Wil -
Helm -Instituts , mit einem überaus gehalt -
vollen Vortrag über das Thema . „Euge -
nik und Anthropologie " . Er zeigte
an weltgeschichtlichen Beispielen , besonders
an der vorderasiatischen Kultur und dem
klassischen Altertum , daß der Untergang der
Kulturvölker nicht durch einen natürlichen
und unausweichlichen Prozeß des Alterns ,
sondern vielmehr durch vermeidbare soziale
Umstände herbeigefübrt werde . Diese sind
»8, die zur allmählichen Erschöpfung der
Erbmasse und damit zum Aussterben des
Volkes in seinen kulturtragenden und ent -
scheidenden Schichten führen müssen .

Im Anschluß an diesen Vortrag sprach
OberregierungSrat Dr . Burgdörfer
über : „Eugenik u. Bevölker ungs -
Politik "

. Er betonte die Notwendigkeit ,
den Willen zur Familiengründung und zur
Kindererzevgung durch wirtschaftliche , steuer -
Politisch? und soziale Maßnahmen von groß -
zügia ->r Art neu zu beleben und zu steigern .
Der Dauererfolg aller sozialen Besserungen
sei jedoch davon abhängig , daß in allen
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ten Privatkläger ein viertel zu übernehme •
haben. Das Gericht stellte fich auf den Stande
Punkt , daß der Ausdruck,,Rote preß journallie '
eine Beleidigung enthalte und sich auf die Re -
dakteure des ..volksfreundes " in ihrer Person
beziehe. Das Gericht konnte aber nicht zu
der Ueberzeugung kommen, daß durch den Aus -
druck auch die beiden Geschäftsführer beleidigt
und mit der Behauptung , der „volksfreund "
bezw. „vorwärts " werde von Jakob Gold -
fchmidt „ausgehalten "

, Hartmayer und Glocke
getroffen worden sind. — Die Sache geht nun -
mehr an das Gberlandesgericht .

Sn»lSck,fAle «»S Vergehen
Zur Explosionskatastrophe in Vincennes .

Paris , 20 Nov . Die Explosionskatastrophe
in Vincennes hat sich in einer staatlichen
Patronenfabrik ereignet . Diese liegt zwischen
dem Artillerieschießplatz und dem Rennplatz
von St . Maur . Die Explosion ist so heftig
gewesen , daß sie in einer Entfernung von
mehreren Kilometern vernommen wurde und
daß zahlreiche Fensterscheiben in der Um-
gebung zertrümmert wurden . Nach Havas
erfolgte eine Explosion , die sich wie ein
Kanonenschuß anhörte .

Es steht fest , daß nicht mehr als vier Ar -
heiter bei der Explosionskatastrophe in Vin -
cennes ums Leben gekommen sind, während
eine Arbeiterin schwer verletzt wurde , ohne
daß sie in Lebensgefahr schwebt . Nach einer
vom Kriegsministerium ausgegebenen Mit -
teilung haben im ganzen acht Arbeiter und
Arbeiterinnen Verletzungen erlitten . Ein
auf Grund der Explosion in einem benach-
barten Patronen enthaltenden Raum aus -
gebrochenes Feuer konnte rechtzeitig von der
Fabrikfeuerwehr gelöscht werden . Von den
40 angefahrenen Kisten Zünderpatronen sind
übrigens nur vier Kisten explodiert . Die
Lieferung stammte auz der Feuerwerker -
schule von Bourges . Die Ursache der Explo -
sion ist noch nicht geklärt . Man spricht von
einer Selbstentzündung der Zündkapseln ,
schließt aber auch die Hypothese eines Fabri¬
kationsfehlers nicht aus . Die Feuerwerker
von Bourges werden eine Nachprüfung vor -
nehmen .

Selbstmord wege« des Bubikopfes der
Frau . Metz , 21. Nvv . Der verheiratete
Arbeiter Henri Lahstetter , Vater von zwei
Kindern , aus Talingen (Kreis Metz ) kam
vorgestern Abend nach Hause und hängte sich
alsbald am Bettstollen auf , weil sich seine
Frau ohne seine Genehmigung die Haare
hatte kurzschneiden lassen. Als die Nachbarn
die Zinimertüre aufbrachen , war der Lebens -
müde , bereits tot .

Prügelbedürftige Autofahrer . Koblenz ,
21. Nov . Am Ausgang des Dorfes Lay
(Mosel ) ging die 78jährige Witwe Röhrig
mit zwei Enkelkindern in Richtung Diebling .
Da fuhr von Koblenz her ein Personenauto
in schneller Fahrt in Richtung Trier . Auf
bis jetzt noch nicht geklärte Weise wurden die
alte Frau , sowie eines der Enkelkinder , ein
Fjähriges Mädchen , von dem Auto erfaßt
und mit furchtbarer Gewalt zu Boden ge-
schleudert . Beide erlitten so schwere Schädel -
Verletzungen , daß der Tod alsbald eintrat .
Die schwerverletzte Großmutter lag sterbend
auf der Landstraße . Das zweite etwa 3 Jahre
alte Enkelkind kam mit leichteren Kopfver -
letzungen davon . Die Autofahrer gaben ,
nachdem sie gesehen was sie angerichtet . Voll -
gas und fuhren in schneller Fahrt davon.
In Treis gelang es . die Täter zu stellen.

Schichten des Volkes auch eine sittliche Er -
Neuerung vor sich gehe und daß diese dazu
beitrage , den rassetüchtigen Volksteilen einen
breiteren Lebensraum vor den minderwer »
tigen Elementen sicherzustellen.

Zu dem in jüngster Zeit vielerörterten
Problem , ob die letzteren an ihrer bevöl-
kerungspolitisch unerwünschten Vermehrung
nach dem Muster einiger Staaten Amerikas
durch Sterilisierung gewaltsam zu
verhindern seien , hat der Vortragende
keine ausgesprochene Stellung
eingenommen .

Am zweiten Kongreßtag stand
die Schule im Vordergrund der VerHand -
lungen . Oberstudienrat Dr . D e p d o l l a
sprach über die verbreiternde und vertiefte
Stellung , die der Erbbiologie im Schulplan
einzuräumen sei , und der andere Haupt -
reserent , Professor I u st , trat dem weitver -
breiteten Vorurteil entgegen , als seien die
Eltern durch das Einkindersystem in
der Lage , ihrem „Einzigen " eine um so wirk-
samere Erziehung angedeihen zu lassen, und
beruft sich auf statistische Erhebungen , au ?
denen hervorgeht , daß die „ Einkinder " kei-
neswegs zu den guten Schülern gehören ,
sondern im Gegenteil die schlechte st en
Schulleistungen aufzuweisen haben .

Der Schlußtag des Kongresses
wa r dem Generalthema : „Eugenik und
Familie gewidmet Professor Mucker -
mann sprach über „die Gestaltung der Fa -
milie im Lichte der Eugenik "

. Er sieht in
der den gesunden Volksteil überwuchernder
Fortpflanzung von kranken , lebensschwachen
und minderwertigen Menschen eine ernste
Bedrohung unseres kulturellen Lochbandes ,
welche er dadurch bekämpfen will , daß wir
uns nach dem Wort von Nietzsche nicht ein - |
fach fortzupflanzen , sondern e m p o r z u -
Pflanzen wchen . Dr . Bergmann .
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Kalaftttpbe« auf beber See
Bon Oer Titauit bis zur Beftri» ^ Rettungsboote mit Funlkation und

Scheinwerier ^ Rettungsflöße und Gummiboote !

BaSen
Baden und das Konkordat

Unter dieser Ueberschrist nimmt die
liberale „Badische Schulzeitung " in Nr .46 vom 17 . Novemver d. I . Stellung zu dem.was in Nr . 308 unseres Blattes vom 7. No »
vember d. I . im Anschluß an die Rede des
Herrn Staatspräsidenten Dr . Remmele .auf
der sozialdemokratischen Konserenz in Mos -
dach ausgeführt wurde . Sie bezeichnet die
Auslassung des Herrn Staatspräsidenten ,daß man sich beim Abschluß eines badischen
Konkordates vor einem „unberechtigten
Machtanspruch auf die Schule " seitens der
Kirche hüten müsse, als eine Kautschukformel ,der gegenüber es nur einen klaren Stand -
Punkt geben könne : Schulfragen regele der
Staat auf dem Wege des Gesetzes — und
nicht anders . Zuvor behauptet die . .Badische
Schulzeitung "

, daß bei allen Konkordatsver -
Handlungen das einzig Zweifelhafte immer
nur sei : Wieviel der Staat gebe und sich
nehmen lasse : Gegengaben der Kirche gebe
es nicht.

Um mit der letzteren Behauptung zu be-
ginnen , so sei hier die „Bad . Schulzeitung "
nur auf das Hauptorgan der liberalen
Lehrervereine , auf die ..Allgemeine Deutsche
Lehrerzeitung " Nr . 44 vom 1. November
d. I . verwiesen . Dort wird die „Badische
ŝchulzeitung " zu ihrer Beruhigung einen
Artikel über die preußische Konkordatsfrage
von dem preußischen Landtagsabgeordneten
Dr . Bohner finden , in welchem die vielen
Gegengaben der Kirche bei einem Konkor-
datsabschluß mit Preußen dargelegt sind und
auch das , was der Staat dafür gibt , ins rich -
Üge Verhältnis gesetzt ist. ES müssen schon
Verdrehungskünste besonderer Art sein, die
demgegenüber die . .Badische Schulzeitung "
anzuwenden beliebt , um das Gegenteil zu
behaupten . Die Gegengaben der Kirche be-
stehen nämlich darin , daß die Kirche dem
Staate folgende Rechte einräumt und zwar
unter Verzicht aus die Inanspruchnahme der
durch die Reichsverfassung gewährleisteten
Rechte :

1 . Mitwirkung bei der Abgrenzung oder Neu«
errichtung von Bistümern , damit nicht etwa
ein Bistum Kammin oder gar ein Erzbistum
Magdeburg zum Schrecken liberaler Kreise
in einem evangelischen Lande auf Grund
reichsverfasiungsmäßiger Freiheiten in Art.
137 Abs. 3 errichtet werden kann.

2 . Mitwirkung bei der Bischofswahl , die nach
der „Neuen Züricher Zeitung " Nr . 1361
vom 28. Mober d. I . im preußischen Kon»
kordatsentwurf trotz Reichsverfassung Art.
137 Abs. 3, S . 2 in der Form vorgesehen ist,
daß der preußische Staat der Kurie die per-
sona grata bezeichnet.

8. Mitwirkung bei der Zusammensetzung der
Domkapitel , demnach einer rein innerkirch-
liehen Angelegenheit .

4 . Verhandlung über bereits bestehende data ,
tionsmätzige Ansprüche, welche auf die kon.
kordatären Abmachungen von 1821 zurück,
gehen .

5 . staatliche Mitwirkung bei der Regelung der
Vorbildung der Geistlichen, die doch aus .
schließlich eine Angelegenheit des inneren
Kirchenregiments ist.

Dabei muß nochmals hervorgehoben wer-
den , daß die Kurie dabei auf verfassungs -
mäßig den Katholiken in Deutschland zu-

Jer Am vom Mmato
Ei » Roma » auS dem dunkelste« Neapel

Von Hans Possendorf .
Copyright by 28 . Bodach 4 <£«., ©. B. S. H., LeipztS.
KüiMeion -Vertrt«» : T. Handmann. LIt«rar. Büro, Leipzig.
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Noch einen Augenblick zögerte die über -

raschte Kleine . Dann aber , durch den auf -
richtigen Ausdruck in den großen schwarzen
Augen des Jungen ermutigt , griff sie zu.

„Und nun sag ' mir noch, wie du heißt .
"

bat Raffaele .
„Ich heiße Lucrezia .

" erwiderte sie, wäh -
rend der letzte Rest von Befangenheit schwand
und ein freundliches Lächeln chr sanftes Ge»
sichtchen überstrahlte .

. .Lucrezia I Lucrezia ! Wo bist du denn ?"
schallte jetzt eine Stimme , und der Kies
knirschte unter sich nähernden Tritten .

Verwirrt wendete sich Lucrezia und lief
ihrem Fräulein entgegen .

Im gleichen Augenblick war auch Raffaele
iin Gebüsch verschwunden , um kurz darauf
aus einem anderen Versteck Hervorzulugen .
Da sah er . wie die Bonne heftig auf die
Kleine einsprach und wie diese ihr nur
widerstrebend antwortete . Plötzlich aber riß
das Fräulein dem Kinde die schöne Traube
aus den Händen , schleuderte sie mit einer
Gebärde des Ekels in den Straßenstaub und
wischte ihrer Schutzbefohlenen und sich selber
eifrig und sorgfältig die Finger ab . Dann
ncchm sie Lucrezia schnell bei der Hand und
verließ mit ihr fast fluchtartig diesen Teil
der Anlagen .

Raffaele hatte die Fäuste geballt , und ein
erschreckend böser Ausdruck war in seine sun-
kelnden Augen getreten . Dann lief er hin .
um die schöne Traube aufzuheben und sie
seinem Schwesterchen zu bringendenn der
Preis war für ihn ein kleines Vermögen ge-
Wesen .

Schon bückte er sich nach der Frucht . Aber
Mötzlich schien er sich anders zu besinnen . Er

Die Prinzeß Mafalda ist gesunken.Die Vestris ist vom Ozean verschlungen .65 Passagiere und 50 Mann der Besatzung
sind bei dieser letzten Katastrophe ertrunken .
Gewiß , beide Schiffe waren schwimmende
Wracks. Unverantwortlich von den Gesell-
schaften, sie auf See zu schicken. Aber trotz-
dem — selbst der Koloß Titanik . damals das
modernste Schiff der Welt , ist vom tückischen
Zufall in das nasse Grab geschickt worden .

Auch das modernste Seeschiff , der gewal -
tigste Ozeanriese , wird nie jenes letzte
Sicherheitsmoment gewähren . Zufälle von
ausnamsweiser , schwerer Einwirkung auf
den Schiffskörper sind immer imstande , das
größte Schiff zum Sinken zu bringen . Aber
auch dann sind auf den modernen Schiffen
Rettungseinrichtungen in so großer Zahl
vorhanden , daß im allgemeinen die höchste
Gewähr für Sicherheit und Gesundheit der
Passagiere gegeben ist.

Die letzten Schiffskatastrophen haben ge -
zeigt , daß eine ausgezeichnete Radioanlage
in Verbindung mit wirklich seetüchtigen Ret -
tungsbooten der größte Sicherheitsfaktor ist .
Seitdem ist vorgeschrieben , daß für jede an
Bord befindliche Person ein Bootsplatz vor -
Händen sein muß .

In entsprechender Zahl und leicht auf -
findbar sind die Schwimmwesten zur Stelle .
Jeder Passagier empfängt beim Anbordgehen
die Information , wo er sie findet . Beson -
dere Beachtung verdienen Schwimmanzüge ,
aus wasserdichtem Gummistoff , die erst in
letzter Zeit verwandt wurden . Eine mecha -
nische Konstruktion schließt jedes Eindrin -
gen von Wasser aus . behält die Eigenwärme
des Körpers durch diesen hermetischen Ver -
schluß im Anzug und macht ein tagelanges
Verweilen im Wasser , selbst bei Temperatur -
graden unter dem Gefrierpunkt mpglick.
Bei einiger Uebung kann der Anzug inner -
halb einer Minute angezogen werden .

Der kritische Zeitpunkt bei dem sinkenden
Schiff ist der des Aussetzens der Boote . Vor
allem in der Nacht läßt Todesangst , unge -
heure Aufregung und der sich meist abspie-
lende Kampf um einen Platz im Boot die-
fes beim ZuWasserlassen leicht umschlagen.
Aber gute Beleuchtung während der Nacht
sorgt heute für reibungsloses Aussetzen.
Sind die Maschinen nicht mehr betriebsfähig ,
so tritt eine Notdynamomaschine in Kraft ,
die das Nokbeleuchtungsnetz speist und so
hoch aufgestellt ist , daß ein Uebersluten erst
dann eintritt , wenn das Schiff gänzlich
wegsackt .

stehende Rechte, auf welche sich der Papst als
Nichtdeutscher bisher für die Kirche aller -
dings nicht berufen konnte , Verzicht leisten
muß .

Und die Gabe des Staates ? Dr . Bohner
sagt hierzu :

richtete sich wieder auf und stieß sie verächt-
lich mit dem Fuße von sich . In seinen Au-
gen funkelten Tränen : doch er biß die Zähne
zusammen , und sie liefen ihm nicht über die
Wangen .

S.
Bei der Polizeibehörde Neapels herrschte

seit kurzem eine Betriebsamkeit , von der sich
ein süditalienischer Beamter bisher nichts
hatte ^träumen lassen . Ein neuer Präsekt , ein
energischer Norditalienier , war vor einigen
Wochen an ihre Spitze berufen worden , um
endlich mit dem alten Schlendrian aufzu -
räumen und auch hierher den fortschrittlichen
Geist des neuen Königreichs Italien zu
tragen . Denn obwohl Neapel nun schon seit
zwei Jahren zu diesem Reiche gehörte , war
es mit der öffentlichen Unsicherheit und der
Korruption eher schlimmer geworden als
besser : und auch hierbei spielte wieder die
Camorra eine Hauptrolle .

Die Verbrechergesellschaft hatte seit Gari -
baldis Einzug die seltsamsten Schicksale
durchgemacht : Dem letzten Bourbonenkönig
hatte sie , trotz der endlichen Amnestie , sein
anfängliches strenges Vorgehen nicht ver-
gessen und sich daher sofort auf die Seite der
neuen Regierung geschlagen . Diese aber
war . die Sympathie einer so mächtigen Kör -
Perschaft hoch einschätzend, auf den sonder -
baren Einfall gekommen , auch hier den Teu -
fel mit Beelzebub auszutreiben und die
Camorra in den Dienst der Polizei zu stellen.
Camorrabezirkschess wurden zu Polizeikom -
missaren ernannt , Camorristen zu Polizei -
Wachtmeistern . Camorralehrlinge zu besolde-
ten Spitzeln . Der Erfolg war zunächst ver -
blüsfend : Selbst in dem Verbrecherwesen zu
Hause , gelana es diesen zu Rang und Würde
emporgestiegenen Camorristen auch wirklich,
eine große Anzahl von Uebeltätern und Be >
trüaern zu entdecken und der Vestrasima zu¬
zuführen . Bald aber änderte sich das Bild :
Den zur Camorra gehörigen Verbrechern und
Schmugglern wurde von dieser famosen
Polizei k» in Haar gekrümmt , sondern nur

Liegt das sinkende Schiff , wie im Falle
der Vestris aus irgend einem Grunde
schief, so ist es immer schwierig, die Boote
zu Wasser zu bringen . Nach den neuesten
Erfahrungen stellen Rettungsflöße und
Gummiboote hervorragende Hilfsmittel zur
Rettung Schiffbrüchiger dar . Man kann sie
ohne jede Hilfsvorrichtung über Bord wer »
fen, wobei eine Gefahr des Zerschellens , wie
bei den Holzrettungsbooten auch bei hoher
See unter keinen Umständen besteht.

Die Insassen der Boote , die unbeschädigt
vom Schiff frei gekommen sind , können sich
im allgemeinen als gerettet betrachten . Denn
die Funkstation ist bis zu dem Augenblick in
Betrieb gewesen, in dem die Fluten das
oberste Deck erreicht haben . Wenn die eigent -
liche Funkstation längst unter Wasser steht,
ist immer noch der Notsender betriebsklar ,
der auf dem obersten Deck untergebracht ist
und mit eigenem Strom 24 Stunden un - i
unterbrochen arbeiten kann . Vom ersten
Moment des Ertönens des internationalen
'Seenotzeichens SOS , dreimal kurz , dreimal
lang , dreimal kurz , schweigt jeder andere
Verkehr . Alle Schiffe stimmen ihre Emp -
sänge auf die Welle 300 ab . Bei den stark
befahrenen Passagierrouten des Atlantik
und Pacific befinden sich stets Schiffe in
der Nähe , die in wenigen Stunden zur
Hilfe herbeieilen können . So lange können
sich selbst bei bewegter See die Rettungs -
boote immer halten .

Die Rettungsboote sind durch eingebaute
Luftkästen unsinkbar gemacht und enthalten
Dauerproviant und Trinkwasser . Sie find
aus bestem Material und in bester Bauart
hergestellt , entweder aus diagonal Eiche oder
aus nahtlosem , verzinktem Eisen . Die Boote
der neuerbauten Ozeanriesen haben heute
fast alle Motorantrieb , Funkstation und
Scheinwerfer an Bord . Die Stromquelle
für die Hilfsfunkstatron bildet ein vom
Bootsmotor angetriebener Umformer . Große
Boote fassen 80—90 Personen . Das Bestre -
ben der Schiffsbauer geht neuerdings dahin ,
die Rettungsboote erheblich zu vergrößern .
Die großen Boote sind bedeutend seetüchtiger
und widerstandsfähiger als kleinere Boote
gleicher Bauart . In Fachkreisen wird bereits
die Möglichkeit erörtert , ein Rettungsboot
für 200 Personen zu bauen .

So bewährt sich die Orggnisation des Ret -
tungswesens in Zusammenarbeit mit allen
technischen Neuerungen von Jahr zu Jahr
glänzender . Wir wollen hoffen , daß aber
in weiteren Jahren zäher Arbeit an den
Sicherheitseinrichtungen diese furchtbare
Statistik wegfällt .

„Aber die Kirche bringt dieses Opfer ,
weil sie den Ehrgeiz hat , in ihrer poli -
tischen Bedeutung anerkannt zu sein und
weil sie weiß , was ihr die freie Betätigung
im Staat bedeutet ."

die unorganisierte lästige „Konkurrenz " ver -
folgt . Das Endresultat wax , daß die Ca -
morra auf dem Gebiete des Verbrechens , des
Schmuggels und des Lasters eine Art staat -
lichen Monopols errang und die Behörden
einer Korruption verfielen , die alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellte. So sah
man sich bald gezwungen , die Camorristen
schleunigst wieder aus den Reihen der Poli -
zei zu entfernen . Aber der Verbrecherbund
hatte sich während seiner „Amtsperiode " eine
gründliche Kenntnis der polizeilichen Archive
und sonstigen Einrichtungen angeeignet , die
für ihn von unschätzbarem Werte waren .
Zudem wurde die Camorra nun eine er -
bitterte Feindin der neuen Regierung ,
machte im Volke Stimmung für die ver -
trieben ? Dynastie , gewann hierdurch wiede -
rum das Wohlwollen und die Hilfe bour -
bonisch gesinnter Kreise und drang damit bis
in die höchsten Gesellschaftsschichten hinauf .
So wucherte dieses Krebsgeschwür in Nea -
pels Volkskörper üppiger als je . Da hatte
man endlich Alfredo Colnaghi , den energi -
schen norditalienischen Polizeibeamten , nach
Neapel berufen , um diesen Augiasstall zu
iäubein .

In der ersten Zeit begegnete man dem
neuen Präsekten fast überall mit starkem
Mißtrauen und verstecktem Widerstande . Die
Beamten , zumeist Süditaliener , nannten
ihren neuen Ches untereinander einen „Te -
desco" und betrachteten ihn als einen stam-
messremoen , lästigen Eindringling . Und in
der Tat hatte Alfredo Colnaghi , wie viele
Piemontesen , in seinem Aeußeren etwas von
einem Germanen . Seine große , stattliche
Figur , seine scharfen grauen Augen , sein
blondes Haupthaar , vor allem aber seine ge-
messenen Bewegungen und seine bestimmte
Redeweise mußten ihn unter diesen schwatz-
haften , ewig zappelnden , dunklen Südlän -
dern als einen Fremdling erscheinen lassen.
Erst nachdem er mehrere Beamte wegen Un -
Pünktlichkeiten kurzerhand entlassen hatte ,
begann man sich murrend in die neue Ord -
nuna der Dinge zu fügen .

? !? beste Unterstützung fand der Präsekt

Sie muß diesen Ehrgeiz und den staai
lichen Schutz demnach teuer bezahlen.

Es wurde schon betont , daß der Papst ak
Nichtdeutscher aus die Versassungsbestimmun
gen zu Gunsten der Religionsgesellschaften in
Deutschland für die katholische Kirche sich
nicht berufen kann . Das gilt auch für die
Schulartikel der Reichsverfassung , in denen
doch den Religionsgesellschaften an sich auch
Rechte zur Wahrung der christlichen Eltern -
rechte eingeräumt sind. Nach der Stellung -
nähme der „Badischen Schulzeitung " sollen
aber scheinbar diese Schulartikel jetzt in dem
Augenblick , wo sie für die katholische Kirche
und damit für die Katholiken in Deutschland
Gestaltung und Geltung finden sollen nicht
mehr in Betracht kommen dürfen . Andern
Religionsgesellschaften stehen diese Rechte
verfassungsmäßig nach innerdeutschem Boll -
zug ohne weiteres zu. Die Schulartikel der
Reichsverfassung verlangen aber gebieterisch
heute endlich ihre Durchführung . Deshalb
wäre es an der Zeit , wenn sich die Katholiken
in allen politischen Lagern einmal geschlossen
dafür einsetzen würden , daß ihnen und der
Kirche wenigstens verfassungsmäßige Rechte
auch in Bezug auf die Schule endlich in einer
Weise eingeräumt werden , daß das Ober -
Haupt aller Katholiken sich auf solche Rechte
berufen kann .

Oder fürchtet die „Badische Schulzeitung "
gar nicht, daß die katholischen Lehrer , die dem
Badischen Lehrerverein angehören , nicht auch
einmal stutzig werden könnten und sich fra -
gen müßten , warum denn die konkordats -
mäßige Zusicherung der schulischen Rechte,
welche die Reichsverfassung den Religionsge -
sellschasten einräumt , so bekämpft wird ,
wenn es sich um die katholische Kirche
handelt ? —z.

Zur Naturgeschichte der ueueu
badischen Bauernpartei!

Vvm Odenwald schreibt uns ein Landwirt :
Die „Deutsche Bauernpartei " ist bei den

letzten Reichstagswahlen neu auf dem Plan
der bauernfreundlichen Parteien erschienen
und hat im ersten Anlauf 4546 Stimmen ,
gleich 0.6 Prozent sämtlicher abgegebener
Stimmen errungen . Das Flugblatt der christ¬
lich-nationalen Bauernpartei wollte im Hin -
tergrund der Deutschen Bauernpartei die
..Reichsbauernschaft " sehen, die einen stark
sozialistischen Flügel enthalte . Die Flug -
blätter der Deutschen Bauernpartei waren
auch sehr stark auf letzteren Ton abgestimmt .
Aber die badischen Bauern beweisen auch
dieser Partei , gleich wie dem Bauern - und
Kleinpächterverband , daß sie am besten wie -
der dorthin zurückkehrt , wo sie hergekom-
nien ist.

In Baden scheint übrigens der sozialistische
Flügel der Deutschen Bauernpartei arg in
den Hintergrund gedrängt worden zu sein,
nachdem so schnell und schmerzlos die V$j>
einigung mit der christlich - nationalen
Bauernpartei und dem Landbund erfolgen
konnte . Die Prominenten der Partei hatten
wohl selbst das Gefühl , daß man mit sozia-
listischen Ideen bei den Bauern an die
Letzen kommt . Und die nicht einmal fünf -
tausend Getreuen im badischen Land bildeten
kein allzugroßes Hindernis , um den Einfluß
des sozialistischen Flügels schachmatt zu

noch an dem Polizeirat Coppola . Soeben
hatte er mit diesem erfahrenen Beamten den
Plan für eine durchgreifendeMaßregel fertig -
gestellt . An einem der nächsten Tage wollte
man alle als besonders gefährlich bekannten
oder schwerverdächtigen Camorristen unver -
hofft verhaften und zugleich den Belage -
rungszustand über die Stadt verhängen .

Der Präfekt ließ seine Blicke nochmals
über die Liste der Verhafteten gleiten . „Mir
scheint, daß uns da noch mancher fehlt, "
sagte er , die Brauen ärgerlich zusammen -
ziehend . „Hier , im Stadtviertel Porto , einem
der Hauptquartiere der Camorra , haben wir
nur acht Namen vorgemerkt . Da muß die
Liste unbedingt noch ergänzt werden , ehe wir
zugreifen .

"

„Das ist nun natürlich recht schwer, " er -
widerte der Polizeirat . „ da Eure Exzellenz
den alten Kommissar und vier Wachtmeister
dieses V' ertels entlassen haben . Der neue
Kommissar und seine Beamten bemühen sich
zwar nach Möglichkeit , sich in den Bezirk
einzuarbeiten . Aber bis sie eine genaue Per -
svnalkenntnis erlangen , wird natürlich einige
Zeit vergehen . Falls Eure Exzellenz darauf
Wert legen , ganz radikal durchzugreifen ,
sollte man vielleicht die Massenverhaftung
noch etwas hinausschieben , besonders da —"

„ Nein , nein , davon kann keine Rede sein,"
schnitt ihm Colnaghi fast ungeduldig das
Wort ab. „Die Regierung erwartet Ende
dieses Monats Bericht von mir . welche Maß-
nahmen getroffen sind , um Sicherheit und
Ordnung wiederherzustellen . Ein Zögern
gibt es nicht mehr . In spätestens drei Togen
greifen wir zu ! Beauftragen Sie den Kom-
mifsar des Porto -Viertels , sein Bestes zu
tun , uns bis dahin die noch fehlenden Namen
mit entsprechenden Unterlagen heranzuschaf-
fen . Vielleicht ist Ihnen auch sonst noch
jemand bekannt , der in diesem Viertel genau
Bescheid weiß und uns brauchbare Auskünfte
geben könnte ? Gerade im Porto -Viertel
fehlt es der Polizei fast ganz an Vertrauen ?-
leuten . Fast alles , was dort wohnt , gehört
selbst zum Gesindel .

"
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setzen . UebrigenS werden in der Schrift bei
Statistischen Landesamtes „Baden in Wort
und Zahl " die Stimmen der Deutschen
Bauernpartei bei der Reichstagswahl 1928
mit den Stimmen der Deutschnationalen
Bolkspartei von 1925 in Vergleich gestellt .
Die statistische Feststellung rechnet also die
Deutschen Bauernparteistimmen in Baden
als Absplitterung der Deutschnationalen
Volkspartei und womöglich des Landbundes,
während die gleiche Bauernpartei von der
christlich-nationalen Bauernpartei bekämpft
wurde, weil sie einen stark sozialistischen Flu -
gel aufweise. Heute sind beide in einer
Partei vereinigt und bei der Wahl wird
zweifellos eine Agitation entfaltet , die allen
Klügeln " gerecht wird. Man wird aber
Siit

tun . sowohl bei der deutschen , als bei
er christlich-nationalen Bauernpartei alle

Flugblätter usw. von der Reichstagsmahl
Meunigst einzusammeln und zu verbrennen,damit die Agitatoren der neuen Basischen
Bauernpartei nicht allzusehr in Verlegenheit
geraten, wenn sie an deren Inhalt erinnert
werden. Man versteht aber immer besser,
warum sich gerade Deutsche Bauernpartei ,
christlich-nationale Bauernpartei und Land¬
bund so schön und harmonisch zusammenfin-
den . Beweist doch das Drum und Dran ge-
rade dieser drei Parteien , daß sie einander
am besten verstehen und sich gegenseitig ein -
fühlen können! F.

Die «reoierenve Partei"
Die im „Bad. Beob ." gemachten Angaben

über die Beteiligung des Zentrums im
Auswärtigen Amt der Reichsregierung wer-
den in Zentrumskreisen , wie auch außer-
halb, sehr wohl beachtet. Es ist ja heute
bei vielen Leuten fast zur Gewohnheit ge-
worden, zu sagen , man müsse schon Zen-
trumsmann sein, um etwas im Staat wer-
den zu können . Dieses törichte Gerede ist
besonders in Baden gang und gebe. Von
Zeit zu Zeit wird es verstärk̂ durch gelegent -
liche Artikel z . B. in der V?utschnationalen
Presse, aus denen dann der Leser entnimmt,
daß in Baden das Zentrum „allmächtig" sei.

Um solches Gerede auf seinen wahren
Wert zurückzuführen, kann es nichts schaden,
wenn wir — sine ira et studio — einmal
rein sachlich feststellen , wie es in der badischen
Regierung mit der Vertretung des Zentrums
steht . Man lasse zu diesem Zweck folgende
Angaben ruhig auf sich wirken:

Ministerium des Innern : Mini -
ster : nicht «Zentrum ; zwei Ministerial»
direktoren: nicht Zentrum ; neun Mini -
sterialräte : einer Zentrum .

Justizministerium : Minister : Zen-
trum : ein Ministerialdirektor : nicht Zen-
trum ; vier Ministerialräte : keiner Zen-
trum .

Ministerium deS Kultus und
Unterrichts : Minister : nicht Zen-
trum ; ein Ministerialdirektor : Zentrum ;
sechs Mnisterialräte : einer Zentrum .

Finanzmini st erium : Minister :
Zentrum : e i n Ministerialdirektor : nicht
Zentrum : sechs Ministerialräte : drei
Zentrum : unter 34 obersten Beamten acht
Zentrumsleute .

Diese Statistik stammt zwar von privater
Seite : es wird uns aber versichert , sie sei
zuverlässig . Jedenfalls beweisen diese An-
gaben, daß das Gerede , das Zentrum sei
allmächtig in der badischen Regierung und
nütze seine. Macht entsprechend aus , eben
nichts anderes als ein Gerede ist.

Sit taftoliW« Friedensbewegung
Bon Prokessor Stto Schilling

Aus Wunsch, der aus unserem Le-
serkreis geäußert wurde , geben wir die
folgenden Ausführungen des Tübinger
Moraltheologen über das zur Zeit viel
behandelte Thenu » aus der Nr . 6 . der
Zeitung „Der deutsche Weg " vom 8.
November hie» wieder . D . Schr .

Welche Forderungen gehören zum christ-
lichen Friedensprogramm ? Die Grundfor¬
derungen sind : Friedensgesivnung , Frie -
denswille, der Geist der Versöhnlichkeit , der
Geist der Gerechtigkeit der Geist der christ-
lichen Liebe. Das alles führt Papst Pius XI.
in seiner Enzyklika über die Wiederher¬
stellung des Friedens überzeugend aus .
Diese Gesinnungen müssen die Völker und
die einzelnen beherrschen , und sie müssen von
jedem einzelnen , soweit nur immer sein Ein -
sluß reichen mag , gefördert werden. Da wir
nunmehr eine republikanische Staatsform
haben , so ergibt sich für den Bürger in er-
Höhtem Maße die Pflicht, nach Möglichkeit
eine Politik zu unterstützen , die den Inten -
tionen der Kirche entspricht . Die speziellen
Forderungen , die Papst Benedikt XV . auf -
gestellt , sind bekannt : gleichzeitige und all
gemeine Abrüstung nach zu verabredenden
Regeln und unter entsprechenden Garantien
und nach Maßgabe des zur Sicherung der
öffentlichen Ordnung Notwendigen. Ein -
r 'chtung eines Schiedsgerichtes auf Grund
näher zu bestimmender Normen und unter
Festsetzung von Sicherungen gegen Staaten
die sich , weigern, die internationalen Fragenvor das Schiedsgericht zu bringen oder sein?
Entscheidung zu akzeptieren, sowie wahre
Freiheit und Gemeinsamkeit der Meere. An
die Stelle der materiellen Gewalt der Waf -
fen soll also die moralische Macht des Rechtes
treten, und es soll der Krieg nicht mehr als
legitimes Mttel gelten, um sich sein Recht
zu verschaffen. Das sind die Ideen und For>
derungen, die geistiges Gemeingut der Völ-
ker werden sollen.

Ist es nun richtig, daß zum katholischen -
FriedeuSprogramm auch die Pflicht der
Kriegsdienstverweigerung und der Satz ge-
hört , wonach es in Zukunft keinen gerechten
Krieg mehr für ein Volk geben kann ? Im
kirchlichen FriedeuSprogramm steht davon
uichtS und es wäre doch merkwürdig, wenn
diese für den einzelnen , praktisch geradezu
wichtigsten Richtlinien gar nicht erwähnt
würden, falls sie nämlich Bestandteil des
kirchliche« FriedenSprogrammes wäre«.

Das , was die Kirche von den einzelnen
Mitgliedern verlangt , ist die aufrichtige Be -
reitschaft zum Frieden und zur Förderung
deS Friedens , aber nicht die Bereit -
h e it z u m F r ied e n um j e de n P re i §
und unter allen Umständen . Je -
der überzeugte Katholik wird sich zu dem
Ideal des dauernden Völkersriedens beken -
nen, aber die Zeit der Verwirklichung des
Ideals ist noch nicht da. Diese Zeit wird
gekommen sein, wenn ein Völkerbund mit
unbeugsamer Gerechtigkeit und notorischer
Unparteilichkeit besteht, wenn dem Papst
der ihm als Vertreter der katholischen Kirche
gebührende Einfluß im Völkerrat einge»
räumt wird, wenn ein Schiedsgericht

existiert , zu dsm alle Völker mit unein-
geschränktem Vertrauen aufblicken dürfen ;
lene glückliche Zeit wird dann gekommen
sein, wenn die Völker von wahrhaft christ-
lichßr Denkweise beherrscht und geleitet sind,
ist doch der Friede Christi nur im Reich
Christi denkbar : jene Zeit wird gekommen
sein, wenn die Staaten sowohl militärisch
als auch, was noch wichtiger ist, gleichmäßig
und gleichzeitig geistig oder moralisch „ab¬
gerüstet" Haben werden. Und diese Bedin-
gungen. müssen alle zusammen erfüllt sein.
Wer das außer acht läßt , macht sich die Auf»
gäbe leicht. Aber , so wird eingewendet, in
Zukunft gibt es keinen gerechten Krieg mehr .Ein großes Wort. Warum soll ' der gerechte
Krieg ausgeschlossen sein ? Man antwortet :
wegen der unmenschlich grausamen Giftgase.
Aber wozu haben wir das Völkerrecht ? Das
Völkerrechts so wird erwidert, hat versagt,und es wird im Ernstfall wieder versagen.
Allein, wie sollen denn die Völker reis sein
?ur Verwirklichung des. Weltfriedens, wenn
nicht einmal die Wahrung des Völkerrechtes
?on ihnen zu erwarten ist ? Und wenn
schließlich mit scheinbar unwiderleglicher Lo -
szik gefolgert wird : ein Teil hat stets unrecht
im < Streitfall, , für den einen Teil ist der
Krieg also stets ein ungerechter , so mag das
theoretisch stimmen ; aber tatsächlich wird es
Mmer wieder vorkommen , daß beide Par¬
teien im guten Glauben sich befinden und
!fire' Sache für gerecht ansehen, und daß sie
sich vom Gegenteil nicht überzeugen können
und nicht überzeugen lasten ; versagen in sol-
chem Falle alle anderen Mittel , so haben die
Bürger die Pflicht , ihr Vaterland zu ver-
leidigen. . Ein Staat , der in einem solchen
Notfall darauf verzichtete , die Bürger zu
den Waffen zu rufen, würde gegen sein
oberstes Gesetz sich verfehlen und sich in
Wahrheit selbst aufgeben. Eine ihrer Pflicht
bewußte Staatsregierung wird daS Gemein¬
wohl wahren und wird die den Gehorsam
verweigernden und zu solchen Verbrechen
auffordernden . Bürger mit Recht strengstens
bestrafen . Leider sind die Voraussetzungen
des ewiaen Friedens noch nicht geschaffen
und noch nicht in genügendem Maße vor-
handen .

Daher laden jen« eine nicht geringe Ver-
antwortung aus sich, die «nfer Volk in dem
Sinne zur „Abrüstung" geneigt machen , daß
eS unter allen Umständen, mögen die Dinge
sich gestalten, wie sie wollen , den Frieden
vorziehe. Ganz unverständlich ist es , wie
einzelne gar dem Volke vorreden mögen, der
liebe Gott werde schon sorgen, wenn der
Feind ins Land einbreche ; daß das mit dem
christliche» Vorsehungsglaube » »ichts mehr
?n tun hat, weiß jeder: wer bequem die
Hände in den Schoß legt , hat von oben keine
Hilfe zu erwarte». Es bleibt somit, jede»,
falls vorläufig noch, bei dem von dem Pazi -
fiste» Leo XIII. aufgestellte» Satze, wonach
das öffentliche und das private Wohl gl« ,
cherweise verlangt , daß die junge» Bürger
kraftvoll heranwachse « zum Dienste nnd, -
wen» es sei» müßte, auch zur bewaffneten
Verteidigung des Vaterlandes .

Warum veno lo wtlv ?
AuS Bruchsal schreibt man unS:
Der Ausgang der Panzerkreuzerfrage hat

doch im Lager der Sozialisten großen Aerger
verursacht . Oder tut man am Ende nur so
und freut sich im Stillen , daß die Dinge so
gelaufen sind? Der „Volksfreund" macht
wie rasend, und schlägt nach allen Seiten .
Daß dabei auch der Abg. Haas seine Hiebe
bekommt , ist ja nicht auffallend. Man könnte
bei solcher Art von Raserei ja auch Unschul¬
dige treffen. Fast aber lachhaft ist es. wenn
man lesen muß, daß nach des „Volksfreunds"
Meinung der Reichstagsabgeordnete der
Demokraten seine Volkstümlichkeit eingebüßt
hätte. So schlimm ist es doch sicher nicht.Das Wählervolk der Demokraten wird gewiß
nicht, um den Zorn der Sozialisten voll zu
machen, nun den Stab über seinen Volks-
boten brechen, dessen Friedensliebe, aber auch
dessen gesundes Urteil über allen Zweifel er-
haben ist. Daß man natürlich auf die Abge-
ordneten des Zentrums hineinschlägt , ist
außer ^allem Zweifel. Dabei muß der Abg.
Dr . Föhr den dicksten Teil der Schläge emp-
fangen. Aber mit besonderer Schmerzlich -
keit wird diesmal registriert , daß bei den
Gegnern ihres Antrags auch Dr . Wirth ist.Gerade Dr . Wirth hat aber die Gründe für
sein Verhalten mehr als hinlänglich klar ge-
legt. Für seine Haltung sollte man doch in
den Kreisen der Sozialdemokratie auch eini-
ges Verständnis ausbringen. Man ist nicht
in allewege so pazifistisch gesinnt , wie man
nun auf einmal in der Panzerkreuzersache
tut . Dies darf man doch annehmen, weil die
Minister und der Kanzler der Partei zuerst
für den Bau stimmten im Kabinett und dann
auch ays einem anderen Grunde. Man ver-
schickte in den letzten Tagen einen recht schnei -
digen Aufruf des Herrn Hörsing, des Reichs-
bannerbundesführers , der der Sozialdemo-
kratie doch einigermaßen nahe steht. Darin
wurde mit Recht zur Sache des Eisenkon -
flikts Stellung genommen. Aber es stand
doch darin so etwas wie ein Wink mit dem
Zaunpfahl , das gar nicht so recht zu den
Friedensschalmeien paßte. Es hat sicher sein
Stück dazu beigetragen, daß die Reichs -
bannerfreudigkeit in unseren Reihen noch
recht merklich gesunken ist . Und das trotz der
zweimaligen Mahnung aus Rastatt , die Ver-
sammlungen besser zu besuchen. Auch alte
Frontsoldaten folgen nicht gerne Führern ,bei denen das Kommando heißt : Rin in die
Kartoffeln ! Raus aus den Kartoffeln ! Sie
sind der Meinung , daß man die Dinge , die
jetzt gehen , mit Ernst zwar, aber doch auch
mit einer gewissen ruhigen Beurteilung
machen muß. Soviel sollte eigentlich doch
auch die Sozialdemokratie aus den Ereig-
Nissen der letzten Tage gelernt haben.

Pfarrer fifi i mannj
fte i I m i t♦ f

«tau vorrätig in dBn Kiiorrtagig :
Alte sachs' scne Apothefis

Kar'sr u s Kaiserst> 80.
LOtiuenflDoiheHB

Jurlach Hau . t»t as*e
jcftuianen Apotneke

j*rotehQjnt Bahir -ofstresse
Apota . Rnein &isciwsheim
Pas ata .r»er Heumanr - Buch

__ ift -Seitten» L'iO Abbildungenerhalt jeder Lese* ooil ^änfrtgumionön portofr « v LudwigHeamann A 00 . Nürnberg , in 169

Unsere Kirchenmusik
Zum 25. Jahrestag des „Motu proprio"

Pins ' X. am 22. November

Weniger laut und lärmend , doch ungleich ein -
dringlicher als die gehäuften Musikfestivltäten
bisheriger Art jährt sich in diesen Tagen zum
25. Male das Gedächtnis an jene Tat des großen
Pius - Papstes , die für die gesamte Kirchen «
musikpflege und weil darüber hinaus von
so einschneidender und grundlegender Bedeutung
ist. Wenige Wochen erst waren seit der Thron -
besteigung (August 1903) vergangen , da erschien ,
als einer seiner ersten Schrille , „am Tage der
heiligen . Jungfrau und Märtyrin Cacilia "
(22. Nov .) jenes denkwürdige Motu proprio , das
mit so wunderbarer Klarheit und Tiefe der künf -
tigen Kirchenmusik die Wege wies . Es mutz ihm
eine persönliche Herzensangelegenheit gewesen
sein , aber zugleich doch unendlich viel mehr noch ,
denn aus der Tiefe eines säkularen Geistes ge-
boren , war es weit über rein persönliche Nei -
gungen hinaus ein Wert ausgesprochenen Re -
sormwillens zu einer durchgreifenden Erneue -
rung gemäß dem oetkündeten Wahlspruch seines
Pontifikates : »Omnia instaurare in Christo " .
Indes gerade diese epochale Blickweite und
Größe des päpstlichen zeit - und wegweisenden
Erlasses wird zunächst nur von den wenigsten
vollbegriffen . Noch war man von Zeit und
Zeitgeist allzusehr befangen »m zu einer gerech-
ten Würdigung dieses Willens vorzustoßen , man
gelangte zu Deutungen , die durchaus nicht den
Kernpunkt trafen und folglich mit der Berken -
nun ^ des eigentlichen Sinnes es auch an M ' tz»
Verständnissen aller Art nich fehlen liehen Nach
Lage der damaligen Verhältnisse und Anschau¬
ungen war die? begreiflich . Eine rein äußer -
luhe Auffassung machte sich zunächst zeltend , die
notwendig zu engherziger Gesetzesstarre ver¬
führte und bei manchem das Schreckgespenst einer
untragbaren Fesselung und Vergewaltigung der
Persönlichkeit wi - des Fortschrittes heraufbe .
schwärte . Andere verfochten daS Palestrin .r -
Jdeal mit ebenso einseitiger Übertreibung als
mißverstandener Nachahmung , während sie allem

Schaffen moderner Haltung von vornherein miß -
trauisch gegenüberstände ' ! .

Erst die nachfolgende Zeit mit ihren ernsten
Erschütterungen hat das Verständnis dieses
Geistes nach seiner wahren Gel . ung hin wach-
gerufen und in zuvor ungeahnter Weise uns
nähergerückt . — Wir wissen es heute schon von
der allgemeinen Kunst her , daß ihre Erneuerung
von der Wiedergeburt des Meeschen
im Künstler abhänaig ist, weil Kunst Abfluß und
Ausdruck eines Sems ist. Wir wissen das von
der Erneuerung unserer Kultur , daß ihr die
Wiedergeburt des Volkes vorausgehen muß , und
wissen es insbesondere von der Wiederausrich -
tung einer katholischen Kultur , daß der religiös .
Durchbruch zu einem den ganzen Menschen er -
greifenden katholischen Sein die erste und not -
wendigste Vorbedingung t;i . Mithin ' ordert un¬
sere Kirchenmusik zuerst und vor allem den
neuen katholischen Menschen, , der , um in Tönen
und Klängen kirchlichen Geist zu künden , ihq
selbst zuvor lebendig, in seinem Innersten tra -
gen muß DaS ist das Entscheidende , und nicht
allein für den schaffenden Künstler , sondern für
dte gesamte christlich-kirchliche Kunstpflege schlecht»
hin. Ihre Stärke und Größe ist nicht eine
Frage der Aescheti!, der Persönlichkeiten und
technischer Meisterschaft , sondern >n allererster
Linie eine Frage unabgeschwächier katholischer
Wirklichkeit und katholischen Löbens aus dem
Geiste jene » „sentire cym eicctesia "

, wie ti betr
Neuzeitmenschen in seiner subjektiven egozeniri -
sehen Haltung so fremd geworden war . Tie Ver -
kennung dessen, bezw. die allzuweite Verhaftung
an den Zeitgeist war es , die das 19 . Jahrhundert
unfähig machte , eine wesensgeartete kirchliche
Musik in aller Größe hervorzubringen Tie
wenigen auch hier vorhandenen Ausnahmen Ein -
zelner waren zu ichwach und meist auch zu un -
beachtet , um das Erbe einer großen Tradition
fortzuführen ; und was sonst die Zeit an künst-
lerischen Früchten abgeworfen , war allenfalls
Kunst im Dienste der Kirche, nicht aber auch
Kunst als Ausdruck dieser Kirche , weil einer
individualistischen Seelenhaltung entsprungen
oder weil bloß unselbständige Nachahmung und
stiltechnische Nacheiferung : bier fehlte die Mab :»
helt , dort die Allgem -einbeit . und fr über

hinwiederum (als man v rationalistischer Flach
beit profane Freuden » s Gotteshaus trug )« die
H e i l ig ! e i t. Und doch sind erst alle diese
Eigenschaften zudritt und zugleich das Merkmal
kirchlich geborener Kunst . ' .DaS ist der große
Dreiklang , in dem alle wahrhaft kirchliche Kunst
begründet liegt , und die Kirchenmusik g»nz be-
sonders . / : t

Das päpstliche Dekret ist die klare , entschie.
dene Absäge an die Aunstherrschaft der Vor -
kriegszeit mit ihrer Selbstvergotiung , ihrer Jfo -
lierung und thren Scheingefühlen , wie sie daS
vollendete . Witerfpiel , die Feindin einer ' währ -
haften kirchlichen Kunst ist und mit ihrer Wirk «
keitSferne eine unüberbrückbare Kluft zw .»
schert* Kunst und Voll , aufgerissen hat . Und end-
lich weiser , die Gedanken ' zu einer christlichen
Tonkunstpflege überhaupt , denn wie mannigfach
sind die Gelegenheiten , daß uns auch außerhalb
der Kirche z >tm Zwecke der Verlebendigung oder
Vertiefung unsere ? Geistes und unserer besön-
deren Wirklichkeit, die Kunst uns zur Seite
gehen könnte ! Um es nur flüchtig anzudeuten :
der Wechsel der Gezeiten lw kirchlichen Jahre
(sie sind uns ohnehin so blaß geworden !) . Feste
uab ander ? Gelegenheiten ; zweifellos lägen hi - r
Möglichkeiten zu eine , eigenen Pflege der Kunst
tm Dienste unseres Geistes . Denn wenn wir
nicht Kunst und Leben wieder miteinander oer -
binden , die das 19 Jahrhundert so Verhängnis -
voll - zu seinem VerVerben auSetnändergertsien ,wie wollen wir dann Volt und Kunst einander
näherbringen . L o fs e n - F r « a g.

die Idee auf , daß wenn alles die gleiche Tempe -
ratur erreicht hat . das Ende der Erde gekommen
ift Läuft wirklich alle Materie aus und rücken
wir deck Ende zu ? Wir ' wissen

' aber heute mehr
über tue Konstitution des ÄtomS , als wir selbst
vor kurzer Zeit gewußt haben , und wir findet »,
daß Materie tatsächlich ausgestrahlt wird . Aber
ist dieser Prozeß nicht umkehrbar ? Kann der
materielle strahl tiicht 'wieder zur Materie wer .
den ? Eine sehr hohe Temperatur wäre dazu
nötig , aber ich stehe auf dem Standpunkt , datz
eine Umkehrung der Strahlung in Materie ganz
wohl Möglich ist Das Universum kann einen
zyklischen Prozeß aufweisen : konstanten Wechsel
ohne Anfang und ohne Ende . Der gegenwärtige
Status der Physik . führt dazu , daß man seine
Meinung sehr oft ändern muß ; daher mag ich
vielleicht Unrecht haben , aber meine Meinung ist

'
nun einmal die erwähnte . Wir möchten dazu
bemerke« , daß Sir Oliver Lodge sich di« fchon
erwähnten .Feststellungen des amerikanischen
Physikers Millikan zu eigen macht , der an .,krea.
tive Stoffe " im Weltall glaubt , also solche Atome
oder Subatome , auS denen sich auch heute noch
grUndstoffliche Atome aufbauen . Andererseits
darf nicht genug unterstrichen werden , wie pre -
lät Sir Lodge den heutigen Status der Pbvsik
betrachtet . Sie ist nach seiner Ansicht ..ein Wis-
sen. aber kein verstehen " , indem die Deutungen
eines Borganges reibt oft wechseln, selbst bei
deN führenden - Geistern .

Eine neue Tdeorie von Ver Lebens -
Sauer ver Erd?

Bor der Faraday Society hat dieser Tage in
der Royal Institution , London , Sir Oliver
L o d g e , einer der führenden Physiker Englands ,
über „Probleme der Physik " gesprochen und da-
bei eine neue Theorie von der Lebensdauer der
Erde vertreten . Nach seiner Ansicht besitzt die
Erde eure Kraft , die ihr gestattet , für alle Zeiten
zu bestehen , nämlich eine WiedersamnslungS -
trrrH. , . Kelvin .

" To -sffflte Sir Lodz«, „brachte

bvMter und Balken
- - Bon Karl Vogler .

Habet Vertrauen und abermals : Vertrauen !
Ihr werdet zwar enttäuscht werden . Was aber
sollte aus der Welt werden , wenn auch wir
witztrauen würden ? ?

••• «

„ Sehnsucht
"

. „Gemüt " — Worte , die nicht
übersetzbar .sind in fremde Sprachen . Man folgert
selbstbewußt : - was tsie Sprache nicht an Worten
hat .' gibt es . nicht bei dem Volke. Dann aber
wären bis Deutschen ohne Genie . . . !
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1S23 Eröffnung des Bahrenfelder Werkes .
1924 Beginn der Umstellung des Betriebes auf

Grund wissenschaftlicher Untersuchungen .
1925 Unabhängigkeit derWerkstätten von klima¬

tischen Schwankungen durch Luftabschluß
und Schaffung einer neuartigen Klimft-
Anlage .

1926 Vollständige Durchfuhrung der zweijäh¬
rigen Versuchsergebnisse für die Mischungs¬
werkstätten durch Schaffung einer mecha¬
nischen Mischanlage, die eine absolute
Gleichmäßigkeit und sorgsamste Behand¬
lung des Tabaks gewährleistet .

1927 gelang die Auf lockerung und sichere Reini¬
gung des Tabaksauf pneumatischem Wege .
Aufnahme der Kartonnagenfabrikation in
drei eigenen Werken . Die Belegschaft des
Hauptwerkes Bahrenfeld hat sich in 4 Jahren
verzehnfacht.

1928 Eröffnung des Zweigwerkes Hannover , aus¬
gerüstet mit sämtlichen Einrichtungen des
Bahrenfelder Werkes.

Seitdem werden die Reemtsma -"Werke als die
vollkommensten Cigarettenherstellungsbetriebe
der Welt von Fachkommissionen aus allen Erd*

teilen zu Studienzwecken besucht
REEMTSMACICARETTEN
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Schwarz Roß GM, bie „Auöenfabne"
vor öem Karlsruher Schwurgericht

Aollage imv Urteil gegen Drei Nmionalikteu wegen BeWmpsllug Der Reichshoheitszeichen aoläblich
des Karlsrvher vrenavtertages

Karlsruhe , 22. Nov.
Wir haben seinerzeit schon Stellung ge»

nommen in unserer Zeitung zu dieser Art von
Herabwürdigung der deutschen Reichsfarben
durch die nationalistischen Blätter , wie Führer .
Badische Zeitung und Wochenschrift . Schwarz -
weißrot " , und zu der Verunglimpfung von Mit .
bürgern , die doch das gleiche Recht haben , als
Deutsche geachtet zu werden wie jene Patent -
germanen um den „Führer "

, . Badische Zei -
tung " u. ä . Bannerträger engherziger , nationa -
listischer Ideen .

Bor dem Karlsruher Schwurgericht begann
gestern vormittag unter dem Borsitze des Land -
gerichtsdirektors Dr . R u d m a n n der Prozeß
gegen den am 14 . Juni 1903 geborenen ledigen
gelernten Uhrmacher und Schriftleiter des
nationalistischen Blatte ? „Der Führer ", FranzKarl M p r a l l e r aus Karlsruhe , den am
7. Oktober 1881 in Weißenburg gebürtigen und
in Schwetzingen wohnhaften verheirateten Apo-
theker Karl Ernst aus Weißenburg , jetzt Ge -
schäftsführer der vaterländischen Verbände Badens
und Schriftleiter der Wochenschrift „ Schwarz -
Weiß -Rot " , und gegen den in Pforzheim an -
sässiaen , am 10 August 1894 in Kirnbach (Amt
Bretten ) geborenen verheirateten Buchdruckerei -
besitz« Jakob (Sulinger wegen Vergehens
gegen das Republikschutzgesetz. Die Anklage ver-
tritt Erster Staatsanwalt von H o f e r . Der Ein -
laß zum Zuhörerraum erfolgte unter strenger
polizeilicher Kontrolle . Alle drei Angeklagten sind
bisher unbestraft . Nach dem Eröffnungsbeschluß
wird ihnen

Beschimpfung der Reichssarbeu
vorgeworfen . Am v. Juni 1928 erschien im
„Führer " anläßlich des LeibgrenadiertageS in
Karlsruhe ein Artikel mit der Ueberschrift „ Wer
zieht die fchwarz »rot -goldene Fahne auf ? " , ein
Artikel , in dem 14 mit den Reichsfarben beflagg -
ten Häuser und deren Besitzer namentlich ver -
zeichnet waren , wobei in Klammer jedesmal das
Worte „ Jude " beigesetzt wurde . Am Schluß des
Artikels hieß es sodann : „ sehen Sie , wenn wir
behaupten würden , daß Schwarz - Rot - Gold eine
Judenfahne sei, so würden wir damit gegen das
Republikschutzgesetz verstoßen . Deshalb behaupten
wir das nicht . " In dieser Wendung wird eine
Beschimpfung der Reichsfarben erblickt. Der
Artikel kam am 28. Juni 1928 auch in der in
Pforzheim erscheinenden Wochenschrift „ Schwarz -
Weiß -Rot " zum Abdruck , nur mit dem Unterschied,

daß hier nur bei dem ersten Namen das Wort
„Jude "

beigesetzt wurde , bei den übrigen aber
(tabellarisch ) das Zeichen . .
^ Die drei Angeklagten bestreite » eine
Schuld . Angeklagter Moraller erklärt , daß er den
Artikel zugesandt erhalten und sich von dessen
Richtigkeit in tatsächlicher Hinsicht überzeugt habe.
Er könne in dem Ausdruck » Judenfahne

" keine
Beleidigung erblicken , gerade auch in diesem Zu -
sammenhang nicht. Moraller will die Wendung
mehr als Ulk betrachtet haben .

Borfitzender : „ Würden Sie den ArtLel
heute noch aufnehmen ? "

Angeklagter : „ Nachdem ich diesen „ Auf -
wand " sehe, allerdings nicht , nicht aber wegender Strafbarkeit .

"
Vorsitzender : „ Wenn Sie nun diese

Sache so harmlos betrachten , warum nennen Sie
dann den Verfasser nicht ? Nach dem Pressegesetz
haben Sie ja das VerweigerungLrecht . "

Angeklagter : „Ich nenne den Verfasser
deshalb nicht , weil er im Beamtenverhältnis
steht. "

Angeklagter Ernst erklärt , daß er die
volle Verantwortung für den Artikel übernehme .
Er habe nicht den Eindruck , daß es sich um eine
Beschimpfung der Reichsfarben handle . Ein grober
Ausdruck brauche nicht eine Beleidigung zu sein .
Auf die Frage , wie der Artikel in die Zeitung
gekommen sei und ob er ihn gelesen habe , ver -
weigert der Angeklagte die Antwort . Im übrigen
verweist er daraus , daß der Kampf der National -
sozialisten nicht der einzelnen Person , sondern
dem Gesamtjudentum gelte , das man für Deutsch -
land schädlich halte .

Angeklagter Eßlinger gibt an . daß er
den Artikel von Ernst erhalten , aber nicht gelesen
habe . Daß das Wort „ Jude " nur einmal in der
Wochenschrift genannt wurde , sei auf seine Ver -
anlassung geschehen. 14 Mal „ Jude " unter -
einander sei ihm doch zu „ dick" erschienen .

In der
Beweisaufnahme

erklärte als Zeuge Professor Herbert Kraft an
der Oberrealschule Pforzheim , daß er lediglich als
Privatmann den Artikel aus dem „ Führer " aus -
geschnitten und zur Buchdruckerei Eßlinger zwecks
Aufnahme in der Zeitschrift „ Schwarz -Weiß -Rot "
gebracht habe . Der Vorsitzende erklärt , den Zeu -
gen unbeeidigt zu lassen , weil er zum mindesten
der Teilnahme an der Eßlinger zur Last gelegten
Straftat verdächtig erscheine . Nach einer kurzen
Pause nimmt Erster Staatsanwalt Dr . von

Hofer das Wort . Er stellt im Schlußsatz des
Artikels eine grobe Beschimpfung der Reichs -
färben im Sinne des Gesetzes fest. Bon wesent -
licher Bedeutung sei dabei die Tendenz des
„ Führer " und der Zeitschrift „ Schwarz -Weiß -
Rot ", die darauf hinauslaufe , daß jüdischer Eha -
rakter unbedingt etwas Verächtliches sei und dem
Deutschtum schade. Unter diesem Gesichtspunkte
mißachtet der Artikel auch die Verfassung und
ihre Farben , und die Angeklagten feien sich des
beschimpfenden Charakters wohl bewußt gewesen .
Die Angeklagten Moraller und Ernst trügen die
preßgesetzliche Verantwortung ; Eßlinger komme
als Mittäter in Frage . Derartige Artikel schädigen
das Ansehen des Deutschen Reiches im In - und
Auslände . Es müsse dagegen in strenger Weise
Front gemacht werden und Verurteilung auf
Grund des § 8 des Republikschutzgesetzes erfolgen .
Das Delikt sei schwer und könne , da Geldstrafe
bei der Einstellung der Angeklagten nichts nützen
würde , nur mit Gefängnisstrafe geahndet werden .

Die Verteidiger vertreten ' die Auffassung ,
daß der Nachweis dafür , daß sich die Angeklagten
bewußt waren , die Fahne der Republik als solche
in besonders verletzender Form herunterzureißen ,
nicht erbracht worden sei. Aus dem Ausdruck
„ Judenfahne " könne auch objektiv kein besonders
roher Akt von Beschimpfung der Reichsfarben ge-
folgert werden . Die Angeklagten seien freizu -
sprechen.

Im Schlußwort betonten die Angeklagten
Moraller und Ernst unter Hinweis auf das Pro -
gramm der Nationalsozialisten , daß für sie der
Ausdruck „Jude " nichts Minderwertiges bedeute
und daher eine beleidigende Absicht ausgeschlossen
sei. Kurz nach 1 Uhr zieht sich das Gericht zur
Beratung zurück.

Urteil.
Der Angeklagte Franz Moraller wird

wegen Vergehens gegen § 8 Ziffer 2 des Republik¬
schutzgesetzes anstelle einer verwirkten Gefängnis -
strafe von zwei Monaten zu 600 Mark Geldstrafeund Tragung der Kosten des Verfahrens , soweit
es seine Person betrifft , verurteilt . Die Ange -
klagten Ernst und Eßlinger werden unter Ueber -
bürdung der Kosten auf die Staatskasse freige -
jprochen. In der Urteilsbegründung heißt eS :
Das Gericht hat nach eingehender Prüfung der
Frage , ob eine Beschimpfung der Reichsfarben im
Sinne des Gesetzes vorliegt , nach der objektiven
und subjektiven Seite hin bejaht . Gerade aus
dem Schlußsatz gehe hervor, daß Moraller nicht
nur da« Bewußtsein , sondern sogar die Absicht

hatte , die Reichsfarben zu beschimpfen . Auch diu
Recht der freien Meinungsäußerung habe sein ».
Grenzen . Nur mit Rücksicht darauf , daß Moraller
in seiner jugendlichen Unersahrenheit und un -
reifen Auffassung und aus seinem jugendlichen
Idealismus heraus gehandelt habe, sei auf Grund
deS ß 27 B .St .G .B . anstelle von Gefängnis auf
Geldstrafe erkannt worden , da man bei dem noch
unbestraften Angeklagten auch so den Strafzweck
zu erreichen glaubte . Der Vorsitzende betonte ,
daß das verfassungsmäßig festgesetzte HoheitS -
zeichen Schwarz -Rot -Gold im Interesse der
Staatsautorität mit allem Nachdruck geschützt
werden müsse . Bei Ernst und Eßlinger hat das
Gericht Fahrlässigkeit angenommen ; es mußte
aber auf Grund des § 21 des Preßgesetzes auf
Freisprechung erkennen , da im Laufe der Ver -
Handlung der Einsender des Artikels (Professor
Kraft ) bekannt geworden war .

Der feulhte Lohengrin !
Wie die unfreiwillige Komik im Leben meist

die größten Lacherfolge aufzuweisen hat , so geht
es auch zuweilen den ernsten Opern auf der
Bühne , wenn sich unvorhergesehene Zwischen -
fälle einstellen , denn vom Erhabenen bis zum
Lächerlichen ist bekanntlich nur ein kurzer
Schritt . So huldigte einer der berühmtesten Te °
noristen dem Gotte Bacchus mehr als nützlich
war . Er sang den Lohengrin und war sehr stolz
auf diese Leistung . Doch als er seinen Muschel -
kahn bestieg, um von dem „lieben Schwan " der
in der Regel aus sechs Bühnenarbeitern mit
einem Drahtseil besteht , auf die göttliche Bühne
gezogen zu werden , da blieb das eine Rad des
Muschelwagens , aus dem er stand , im Bühnen -
podium stecken und es ging nicht weiter . Mit
einem Male gab es einen furchtbaren Krach. —
Die Kraft der Kulissenschieber , die hinter den
Kulissen heftig am Drckhtseil zogen , hatte das
Hindernis beseitigt . Das Wasser -Fahrzeug —
eS war wieder frei . Der Kahn strich wieder
durch die Wellen . Er war schon mitten auf der
Bühne , da merkte man erst, daß etwas darin
fehle — der Lohengrin ! Der hatte nämlich sei-
nen Frühschoppen bis zur Abendvorstellung aus -
gedehnt , und da er auf den Beinen nicht mehr
sicher war , so fiel er durch den großen Ruck,
den 's gab . der Länge nach ins Wassel .

Es rast der Sturm und will seine Opfer
haben ! Das Publikum wieherte vor Vergnügen .
DaS wurde noch viel ärger , als plötzlich neben
Lohengrin zwei Knappen aus dem Wellenmeer
auftauchen , die mit Schild und Schwert bewaffnet
waren , um den gepanzerten Lohengrin vor dem
Ertrinken zu bewahren . Als alle drei nachdem
gemütlich Arm in Arm im Wasser spazieren
gingen , da gab es ein mordsmäßiges Hallo und
mit noch größerem Hallo und mit noch größerem
Jubel wurden sie empfangen , als sie trocken auf
die Bühne kamen . —

Dem Lohengrin schien das unfreiwillig « Bad
ganz gut bekommen zu sein , denn er war mit
einem Schlage wieder nüchtern . Er hörte sogar
die Musik und schmetterte : „Run sei bedanü ,
mein lieber Schwan — — — St. W.
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Chronik
Bruchsal, 31 . Nov . (Verschiedenes .)

Der Jahrmarkt lockte ein « Reihe von Kchau »
öuden und Vergnügungsstätten in unsere Stadt
und auch viele Händler , deren stände von Schau -
lustigen viel umlagert sind. Ob die Kauflust
damit gleichen Schritt hält, ist eine andere Frage .
Manche begnügen sich wohl damit, den derben
Späfsen der Handler zuzu^ ren , die ihre Waren
damit anpreisen . Die Geldknappheit macht sich
auch bei den Jahrmärkten fühlbar , da man hier
eben doch nicht mit Abschlagsgeschäften arbeiten
kann. So kommt doch das Geschäft der orts-
ansässigen Kaufleute , die meist die gleichen Wa-
ren und nicht selten in besserer Qualität und zu
günstigeren Bedingungen liefern , mehr zur Gel.
tung. Auffallend ist die Verlockung des Publi¬
kums zur Benützung von Sterndeuterauskünften .
Es ist dabei manch greifbarer Schwindel zu be-
achten, wenn es auch machmal so gemacht wird,
daß es noch einen gelehrten Anstrich hat. Wenn
man aber gegen Einwurf von zehn Pfennigen
eine Auskunft im Druck erhält , so sollte das die
Leute doch vernünftig machen und zu einer Auf -
rechnung bringen , wieviel da das Unternehmen
Gewinn einsteckt . — Das Kunst leben der
Stadt steht im Zeichen Schuberts , dessen Todestag
man gedenkt. In Gesangvereinen geschieht dies
und auch in anderen Organisationen . Auch der
Verein für Frauenbestrebungen hat eine größere
Feier dem Tonmeister gewidmet . Die Reihe der
Schulfeiern hat das Gymnasium eröffnet . Ein
größerer gemischter Chor bereitet die Aufführung
einer Messe vor, die in unserer Stadt wohl ein
besonderer musikalischer Genuß werden wird —
Die politische Arbeit im Bezirk im Sinne
der auf der letzten Bezirkskonferenz gegebenen
Richtlinien hat auch lebhaft eingesetzt. Herr
Landtagsabgeordneter Hauptlehrer Berberich war
am Sonntag in zwei Versammlungen in Rhein -
Hausen und Philippsburg .

Philippskmrg . 21. Nov . (Vortrag .) Kürz -
lich sprach im Rathaussaal die Sozialbeamtin
Fräulein M . Buchmüller - Bruchsal im Auf -
trag des Arbeitsamts über das Thema : „Was
foll aus unfern Töchtern werden ? "
Der Vortrag war von Müttern und Töchtern
zahlreich besucht und verdient die größte Be-
«ichtung . Die Redner in verstand es , ihre Zu -
Hörerschaft während Stunden in Spannung
zu halten und den in großem Ausmotz vorhan -
denen Stoff vorzüglich zu meistern . In fein -
sinniger Weise wies sie darauf hin . daß jeder
Beruf von einer Berufung durchgeistigt sein
muß, wenn er voll- Befriedigung und den zu er-
wertenden Erfolg gewährleisten soll ; deshalb
mutz der Berufswahl eine gewissenhaste Prüfung
vorausgehen . Bon den verschiedenen weiblichen
Berufen wurde der hauswirtschaftliche Beruf be-
sonders hervorgehoben unt eingehend besprochen.
Der häusliche Beruf , der auch in der Volkswirt «
schuft größte Bedeutung hat, mutz neben andern
Berufen als B o l l b e r u f anerkannt werden
und dementsprechend einen berufsmäßig geregel »
ten Ausbildung ?gang haben. Es wurde der
häusliche Lehrgang mit «einem 2jährigen Lehr-
vertrag angeführt , nebst andern Ausbildungs -
Möglichkeiten. Nach dem hauswirtschaftlichen
Beruf wurde der mit ihm verwandte pflegerische,
dann der gewerbliche und der kaufmännische Be -
ruf durchgesprochen, andere weibliche Berufe
wurden noch gestreist . — Nach dem Vortrag
drängte sich eine Anzahl junger Mädchen mit
allerlei Anfragen an die geschätzte Beruft -
beralerin heran , ein Beweis , datz ihr Vortrag
eingeschlagen hatte . Der verehrten Rednerin und
damit dem Arbeitsamt Bruchsal zollt die hiesige
Frauenwelt den besten Dank für die zeitgemäßen
Belehrungen .

Mannheim , 21. Nov . (Die Leiche des
verunglückten Feuerwehrmannes
Schlecht noch immer vermißt .) Bisher
ist es noch nicht gelungen , die Leiche des bei dem
Großfeuer im Mannheimer Jnöustriehafen so
tragisch ums Leben gekommenen Feuerwehrman -
nes Schlecht zu finden. Gerade an der Stelle ,wo Schlecht verunglückte, schlagen noch immer die
Flammen hervor, so datz es fraglich erscheint, ob
noch irgendwelche Uoberreste zu finden seinwerden.

Heidelberg , 21. Nov. (Die Straßen -
und Bergbahn - A . - G. vergrößert
ihren Betrieb ) Die Heidelberger Berg -
bahn-A .-G . plant die Errichtung eines neuen
großen Depots und neuer Werkstätten zwischen
Heidelberg und Eppelheim für mindestens 100
bis 150 Wagen . Die reinen Baukosten ohne Ge-
ländeerwerb sind auf 800 000 RM . geschätzt . Der
Wagenpart des Unternehmens ist in letzter Zeitso groß geworden datz eine Unterbringung in
den beiden alten Depots nicht mehr möglichwar . Dazu kommt jetzt die bevorstehende Eröff .
nung zweier Autobuslinien in ' der Stadt , der
wahrscheinlich noch im Frühjahr oder Sommerdes nächsten Jahres eine Aulobuslinie nach
Wiesloch und eine Verbindung über Speyerers -
Hof zum Königsstuhl folgen sollen.

Wertheim . Di , Rerchszentrale für
Heimatdienst hat im Verlauf der letzten
Wochen eine ganze Reihe von „Staatsbürge ':-
lichen Bildungstagen

' in der hiesigen Gegend ab-
gehalten . Die Veranstaltungen zeichneten sich
durchweg durch einen autzergewöhnlich starken
Besuch aus und standen hinsichtlich des Gebote -
nen auf einer bemerkenswerten Höhe. So spra¬
chen am 4. November zwei Karlsruher Herrenin Lauda und zwar Herr Professor Krauseüber : »Aktuelle Fragen der deutschen Außen -
Politik' und Herr Dipl .-Verw .-Beamter Hagenüber : „ Gegenwartsprobleme der deutschen Land-
Wirtschaft und des deutschen Handwerks "

. Am
17. November referierte Herr Universitätspro .
fessor Dr . von E ck a r d t - Heidelberg in Tau .
berbischofsheim über : „Die Grundidee der deut.
schen Außenpolitik ' und Herr Dipl .-Jng . Dr .
Wittfack - Mannheim über : „Die Gasfern .
Versorgung"

. Der letzte Sonntag , 18. November ,brachte der hiesigen Stadt einen solchen Staats -
bürgerlichen Bildungstag . Im Keltensaa ' sprach
Herr Universitätsprosessor Dr . von Eckardt - Hei-
Kelberg wiederum über die deutsche Außenpoltt ' k.
In gespanntester Aufmerksamkeit lauschte die
zahlreiche Hörerschaft den Ausführungen deS
Redners ebenso wie auch dem Vortrag des zwei -
ten Referenten . Herrn Dipl .-Verw .-Beamten
Hagen »Karlsruhe , welcher eine ganze Reiheaktueller landwirtschafts - und handwerkspoliti -
scher Probleme behandelte . Für die beiden ebenso
interessanten al? auch lehrreichen Vorträgewurde den Herren Rednern der verdiente Bei .
fall zuteil und die nachfolgende Diskussion zeigte ,
welch starken inneren Anteil an den Vorträgen
genommen wurde.

Baden - Baden, 21 . Nov . (Folgenschwere
Betrügereien . ) Durch die Flucht eines
städtischen Angestellten des Fürsorgeamts ist man
auf die Spur eines grotz angelegen raffinierten
Betruges gekommen. Der Ang -. gellte hatte die
Angelegenheiten des Altbesitzes der Reichst und
Kriegsanleihen für die Kleinrentner zu besorgen .
Er ließ, entgegen den Vorschriften des Amtes die
im Besitze der Kleinrentner befindlichen Original -
stücke kommen und verkaufte sie für seinen eige»
nen Nutzen. Aus diesem Verkauf ist der Statt
Baden -Baden ein großer noch nicht übersehbarer
Schaden entstanden.

Appenweier , IS. Nov . (Rücktritt .) Auf
1. Oktober d. I . ist Oberlehrer a . D . Jakob
Schulz von d?r Leitung des Kirchenchors zu -
rückgetreten, den er volle 24 Jahre geleitet hat.
An« vergangenen Sonntag wurde in einer Ab»
schiedsfeier der ganzen Gemeinde vom Orts¬

geistlichen die großen Verdienst« des scheidenden
Dirigenten gebührend gewürdigt . Gleichzeitig
galt die Feier auch der 24jährigen Dirigenten -
schaft im Gesangverein , welche Schulz ebenfalls
altershalber niederlegte . Für den Gesangverein
sprach Dialermeister Müller . Ter Kirchenchorernann .e Schulz zum Ehrenmitglied . Oberlehrera . D . Schulz da icke für die vielen Ehrungen .
Möge ihm ein sonniger Lebensavend befchieden
sein.

Zell -Weierbach, 21. Nov . (Jubiläum . )Die katholische Kirchengemeinde Weingartenfeierte am Sonntag das 2Sjährige Dienstjubi -
läum des Organisten und Chordirigenten Niko -
lauS H a u f e r , Ratfchreiber der Gemeinde Zell -
Weierbach Pfarrer Widmann feierre die
unermüdliche , erfolgreiche Tätigkeit des Jubi -
lars . Später mitte „Das Lied von der Glocke "
für gemischten Chor, Soli und Orchester von
Schiller -Rombcrg aufgeführt .

Freiburg i. Pr ., 20. Nov . (Das Oetighei »
mer olksfchaufpiel . ) Das Oetigheimer
BolkKschauspiel, das am Samstag und Sonntagin Freiburg in der Festhlle gastierte , und das
Spiel des Pfarrers Saier von Oetigheim „Das
große Opfer " aufführte , errang sich auch hiereinen großen und nachhaltigen Erfolg . Alle Auf -
führungen waren bis auf den letzten Platz aus -
verkauft. Am Sonntag wohnte mtch ErMschofDr . Fritz und Weihbischof Dr . Bürger der Auf -
führung bei.

Freiburg , 21 . Nov . (Neubau der Uni -
verfitätskliniken .) Gegenwärtig unter¬
nimmt der badische Staat gemeinsam mit der
Stadt Freiburg die Verlegung und den Neubau
der Universitätskliniken . Zum Teil sind die bis -
herigen Gebäude schon sehr alt , zum anderen istdas Gelände für eine Erweiterung an der alten
Stelle bereits verbaut, so daß man schon vor dem
Kriege die Absicht hatte, auf einem großen freienGelände westlich der Bahnlinie Freiburg -Karls -
ruhe die Kliniken neu zu erstellen . Beabsichtigt
ist die Errichtung einer Medizinischen Klinik mit
300 Betten , einer Chirurgischen mit 380 Betten
samt einer orthopädischen Abteilung mit 40 Bet¬
ten, ferner einer Frauenklinik mit 320 Batten
und einer Hals - , Nasen - und Ohrenklinik mit 70
Betteii . Mit diesen Bauten müssen selbstver-
ständlich die nötigen Nebengebäude , Kochküche,
Waschküche , Kessel - und Maschinenhaus , Verwal -
tungsgebäude und andere neu errichtet werden.
Geplant ist , die Kliniken in einem großen , um¬
schlossenen Rechteck zu bauen , welches an einem
Punkte die zentrale Essens - und Wäscheversor-
gung , die Heizung und die Maschinenanlage be»
rührt , so daß die wirtschaftliche Versorgung durch
diesen geschlossenen Ring für alle Klinikbauten
in kürzester Zeit erfolgen kann. Im Innern die¬
ses großen Rings , aber auch außerhalb desselben
zu beiden Seiten , befinden sich umfangreiche
Gartenanlagen . Bisher ist im Rohbau fertig -
gestellt die Medizinische Klinik, deren Ausbai ?
gegenwärtig stattfindet , während die östlich an.
schließende Chirurgische Klinik zurzeit im Roh-
bau begriffen ist. Noch im Laufe dieses Win -
ters soll mit den zentralen Wirtschaftsgebäudenund im Frühjahr mit drei kleineren getrennt
zu errichtenden Stationsgebäuden begonnen wer-
den . Es ist beabsichtigt, nach 'Fertigstellung die»
fer Baugruppe im : Spätjahr 1Ö80 die Medizi¬
nische urb die Chirurgische Klinik in Betrieb zu
nehmen . Anschließend daran werden die Frauen -
klinik und die Hals -, Nasen » und OhrenklinI
erstellt.

Wittlekofen , 21. Rov. (Bürgermeister -
wähl . ) Herr Altbürgermeister Bündert hatte
seine Wiederaufstellung aus Gesundheitsgründen
abgelehnt . Bei der Wahl am letzten Tonntag
vereinigte Herr Landwirt Johann I s e l e so viel
Stimmen auf sich , daß er nun die Geschicke unse-
rer kleinen Gemeinde als Oberhaupt zu lei -
ten hat.

Kirchliche Nachrichten
Bruchsal, 21 . Nov . ( ? . O S k a r Schmitt

0 . F . M . t -) Aus China kommt die traurig
Nachricht, day der hochw . P, Osiar Schmitt , Soh
des Malermeisters Schmitt hier , am Typhus gt
storben ist. In einem sehr lobenden Schreibe
teilt der hochw . Apostolische Prafeit der Provin
P. Edgar Höring , dem hochw . Herrn Dekan die
Nachricht mit, mit der Bitte , sie an die Eltern i
vermitteln . Erst wenige Jahre ist der feelei
eifrige Ordenspriester im Reiche der Mitte täti >
wohin ihn das Vertrauen seiner Oberen und sei
eigener Wunsch gerufen hatte . Er war zuletzt mi
der Leitung eures Waisenhauses betraut , dessei
Kinder mit zärtlicher Anhänglichkeit an ihm hin
gen . Da ? ist uns kein Wunder , wenn man weiß
wie er selbst seine Eltern in Ehren hielt un!
ihnen immer wieder von seiner Arbeit unter de>
jungen Christen und den Heiden berichtete. De »
Tod trat nach zwölftägigem Krankenlager ein
Der Leichnam wurde vom Waisenhaus Shalengl
(Provinz Shansi ) nach Mihshimachwang über
führt, wo die Beisetzung stattfand . P . OSkar ge¬
hörte der bayrischen Franziskanerprovinz an und
hatte seine Studien in München gemacht. Seine
PrimiH hatte er vor Jahren in der St . Peters -
kirche in Bruchsal gefeiert . R. I . P.

Exerzitien für Kongrrganistmne «. Die An -
Meldungen zu den Exerzitienkursen im Kloster
zu Bühl vom 9 . bis 13. Dezember , Gries -
bach vom 7 . bis 11 . Dezember , Lindenberg
vom 13 . bis 17. Dezember . Ne cka r e l z vom 12.
bis 16. Dezember und Whhlen vom 5. bi<
9. Dezember sind noch nicht sehr zahlreich ein-
gegangen . Die Sodalinnen werden deshalb auf
obige Kurse hingewiesen und zu zahlreichem Bei
such der heiligen Hebungen eingeladen .

An » der lstWWe»
Äauenbewegmm

Vom Kathol. Frauenbund Schwetzingen.
Zu einem Vortrag über Konners -

reuth — Eindrücke und Erlebnisse eines Au-
genzeugen — hatte 'der Kathol . Frauenbund ein .
geladen . So gedrängt ist man im Josesshause
noch nie gesessen. Zur Einstimmung sang der
Chor der Marianischen Kongregation unter der
Leitung seiner Dirigentin Frl . Stapf den
schönen Psalm : Jauchzet dem Herrn . Nach einer
herzlichen Begrüßung durch 1 . Vorsitzenden, Frau
Prof . B e r t f ch e, begann der hochw . Herr
Kaplan W e tz e l - Mannheim , seinen Vortrag .
Einfach, rührend und erschütternd berichtete er
zuerst über seine eigenen Erlebnisse bei Therese
Neumann , über ihr einfaches , kindliches Wesen,
das so gar keine Spur von Sensationslust er»
kennen läßt , das im Gegenteil das Wunderbare ,
das ihr geschah, solange zu verbergen sucht«. Er
schildert ihre Wundmale , ihre schmerzenden, und
dann , was mit ihm wohl auch aus alle Zuhörer
den stärksten und tiefsten Eindruck gemacht hat,
die Stunde , die er am Freitag in ihrem Zimmer
sein durfte rnit vielen andern geistlichen Herrn,
älß sie die Passion mit dem Heiland litt , zur
Zeit , wie sich der Schächer gerade zum Welt -
erlöser wendet mit den Worten : Herr gedenkemeiner , wenn du in dein Reich kommst , br« zum
consumatum est . Wie Leib und Seele dieser
schlichten Begnadeten mitleidet , ist fast unsagbar.
Tatsachen berichtet nun der hochw . Redner klar
und sachlich . Bon ihren Krankheiten und den
medizinisch nicht erklärbaren Heilungen , ihren
Visionen , in denen sie Szenen aus dem Evange »
lium schaut und dabei sogar die aramäische
Sprache versteht, ihren Ekstasen, in denen sie die
Passion mitleidet , ihren Stigmen , ihrer Enthal »

ganz gewaltig

zurückgesetzte
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Deutsche Ausgradmigen
in Palöktma

Sichem und Garizim

Zwei mächtige Pylone , Ebal und Garizim .
flankieren den einzigen Paß . der im mittel -
palästinischen Gebirge die fruchtbare Küstenebene
mit dem Jordantale und den transjordanische »
Gebieten verbindet . Im Sattel des Pa „ es liegt
beu . e Nablus , sein östlicher Ausgang wird von
einem Ruinenhugel gesperrt in dem , ob mit
Recht oder Unrecyt ist zweifelhaft , das alte
Sicbem erkannt wurde Partielle Ausgrabungen
von Prof . Sellin , dem Berliner Alttestamentler .
hatten in den letzten Jahren mit deutschen , hol -
ländischen unb amerikanischen (Methodisten ) Gel¬
dern bedeutende Abschnitte von zwei Stadl -
mauern nebst je einem zugehörigen Tore freige -
legt , auch ein großes Gebäude , das ohne trif -
tigen Grund als ..Tempel des il»Berith " bez nch-
uö wurde . Auch kle neren Anlagen war ohne
Grund sakraler Charakter anerkannt worden.
Im Sommer lS28 übernahm un Auftrage der
Notgemeinschaft der Deutschen Wis¬
senschaft , welche die Ausgrabung
voll und ganz finanziert , das Referat
für AuSgrabungsweien des Archäologischen In -
stitu :s des Deutschen Reichs die archäologische
Leitung der Ausgrabung , um sie nach streng
wissenschaftlichen Methoden durchzuführen . Die
bisher unvollständig ausgegrabene Akropolis
wurde bis zum gewachsenen Boden untersucht .
Aus der 8 Meter hohen Aufschüttung der Akro-
polis wurde ein älterer Bestandteil he ^aasge -
schält in Gestalt einer abgestumpften Mergel .
Pyramide auf einem Steinsockel von 5 Meter
Hohe : offenbar d- r geböschte Un : erbau einer Be¬
festigung , die in Gestalt eines Turmes (Mig -

diesem said !N

sich keine Reste, weil an seiner Stelle später der
sogenannte Tempel errichtet wurde . Dieser recht--
eckige Bau von 2b Meter Länge bei 21 Meter
Breite hat Mauern von 5 Meter Dicke , sein
Eingang ist von zwe ! Türmen flankiert . Der
foriifikatorische Charakter dieser Anlage ist klar :
sie ist kein Tempel , sondern ein Migdal . wie ihn
ägyptische Reliesdarstellungen für Palästina be-
zeugen (vgl auch Richter 9 , 5t ) . Die Zeitbestim -
ntiing ist etwa 1500 1 Chr. für die „Pyramide ",
für den erhaltenen Migdal etwa 1300 v . Chr.
Unter der Pyramide wurde eine dritte Stadt -
mauer entdeckt , die Nr ältesten Stadl . Sie um-
schloß ein Areal von rund 2 Hektar. Die Funde
(Keramik) datieren diese älteste Stadtanlage .n
das 17 . Jahrhundert v Chr.

Der jetzt klai erfaßte Festungscharakter des
srüher als sakral betrachteten Komplexes (auch
die kleineren Anlagen stellten sich als Geireide -
fpeicher de- Bu . g heraus ) legt die Frage nahe,
ob der Ruin >nhügel als Stätte des eigentlichen
Sichem «Richter 9. 23—46 ) oder eine » von ih '
deutlich (Richter 9, 46 f. ) geschiedenen Stadt
„Turm von Sichem " Migdal Sichem ) zu be»
trachten ist.

Gleichzeitig mit der Ausgrabung von Sichem -
Migdal Sichem ar>' Fuße des Garizim wurde du
im Vorjahre von A Schneider aus Mörsch, eine n
Schüler oo Pros . Sauer - Freiburg , begonnene
Erforschung des heiligen Berges Garizim iort»
gesetzt Sluchdits i m Auftrage de r N o t-
gemeinfchcft der Deutschen Wissen -
schaft unter Leitung des Referenten für AuS
grabungswefen des Deutschen Archäologischen
Jnstitu :? Bekanntlich spielt der Garizim in der
frühisraelltischen und famaritanifchen Kultge -
schichte eine ganz hervorragende Rolle wahr-
scheinlich aber schon in vorisraelitischei Zeit
Bis auf den heutigen Tag dient der Berg den
Samaritern als Gebets - und Opierstätte . Zur
Sühne für einen Ueberfall der Samariter auf
die (T&Hstei, von Neavolis (s . Nablus ^ am

> Pfingsttage 484 erbaute Kaiser Zenon über dem
! heiligen Platz der Samariter eine Kirche der

Mutier Gottes ; diese Kirche wurde später in-1 folge wiederholter Samarueraufständc von Ju -
stinian mit Kastellmauern befestigt.

Die Ausgrabung legte die prachtvolle Kirche
ftei . Ihr Grundriß (37 X 30 Meter ) ist acht¬
eckig und zerfällt in einen großen Hauptraumvon 21 Meter lichter Breite , über welchen sicq
einst die Kuppd spannte . Um den Hauptraum
liegen vier mit den Sellenwänden axial gleich-
laufenden Kapellen der monumentale drei .orige
Eingang und zwei seitliche Eingänge . Die Ka-
pellen enthielten ausgezeichnete Mosaik ceste , die
für die Chronologie drr Mosaiken im allgemeinen
fehr wichtig sind Zahlreiche Architekturfragmente
gestalten die zeichnerische Rekonstruktion dieser
für die Architckturgeschichte hochwichtigen Kirche ,einer der interessantesten Palästinas . Eine I ., -
schrif, . Stein vom heiligen Golgatha " >lithos
ek ton hagioi . Kranion ; »(jl . Lue . 23, 33 ) stelltdie älteste inschrrftliche Erwähnung von Golgathadar und weist auf Reliquienverehrung hin.

Die Ausgrabungei ' im kommenden Jahre
werden dem Justinianischen Kastell und den
Resten des Samariteriempels auf dem Garizi n
gewidmet sein während die Erforschung von
Sichem -Migdol S 'chem durch den Facharchäolo-
gen weitergeführt wird Tank der Notgemein -
schaft der Deutschen Wissenschaft wird auch >n
Palästina im Wettbewerb der Völker auf den,
friedlichen Gebie -e de* Ansgrabungswesens die
deu sche Facharchäologie die würdige Stelle ein -
nehmen könneu, die sie m Griechenland , Klein -
asien und Mesopotamien schon seit Dezennien
innehat . —ser.

Wilamowiy -Möllendorff 8» Jahre alt. Am
gestrigen Tage feierte der weit über Deutsch-
lands Genzen bekannte t'^ Iehrte Exzellenz Dr .
von Milamowid - Möllendorkk sei-

i nen 8 0 . Geburtstag . Aus diesem Anlaß
hat der Herr Reichskanzler an ihn das
folgende Telegramm gerichtet: . Zur Vollendungdes 80 . Lebensjahres sende ich Ew . Exzellenz zu-
gleich namens der Reichsregierung in Anerken-
nung Ihrer wissenschaftlichen Verdienste als Leh¬
rer und Forscher beste Glückwünsche Das reiche
Ergebnis Ihrer Arbe^ wird die Geschichte
dauernd würdigen . Möchte Ihnen weiterhin
noch lange eine ungetrübter Lebi -nsabend beschie »
den fein . gez. Reichskanzler Müller ."

«Miras .
Der gestrenge Chef. Chef (hitzig zu einem

seiner Angestellten ) : „Heute ist Montag , morgen
ist Dienstag und übermorgen wird Mittwoch sein .
Tie Woche ist halb vorbei , und bis jetzt haben Sie
wch nichts getan ! "

Ganz wie Sie wünsche». Patient zum Zahn -
arzt : „ Sie verlangen drei Mark für das Zahn-
ziehen , das einen Augenblick dauert ? Das ist
aber sehr viel .

'' — Der Zahnarzt : „Wenn Sie
es wünschen, ziehe ich langsamer und berechne
es billiger .

"

Bor der Hochzeit Sie . Welche Befriedigung
wird es für mich fein , die Vertraute all deines
Kummers und deiner Unannehmlichkeiten sein zu
dürfen ! " — Er - . Aber wenn ich nun keine Un-
annehmlichkeiten und keinen Kummer habe ? .

" —
Sie (zärtlich ) : „Nun , wenn wir erst einmal ver-
heiratet sind, dann wird es dir daran nicht fehlen .

"

Herr Schwämmerle hat nach siebenjähriger
Ehe mit Hilfe seiner Frau einen Jungen bi^?m-
men Bor vier Stunde,r . Große Vaters,»-eude I
Die Fiurglocke fchellt. Herl Schwämmerle öffnet .
„ Einen Brief für verrn Schwämmerle .

" — „ Für
Schwämmerle senior oder für Schwämmerle

jrrn i der stolze Vater .
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, aBg von joglich« Nahrung seit zwei Jahren .
^ ede dieser euizelnen Tutsachcn nimmt der Hochs.
Herr nun scharf und objetti » unter die kritische
Lupe , unter Zuhilfenahme der modernsten Er »
fahrungswiffenschaft . Dem besonders so leicht,
fertig hingeworfenen Ausdruck Hysterie , der für
viele noch nicht einmal ein Begriff ist, viel weni -
ger einen klar umrifsenen Inhalt hat, räumt er
eine breitere Auseinandersetzung ein und kommt
jji bevx Schluß , daß bei einem so einfach wahren ,
xatü ."iidEjsn und unkomplizierten Charakter wie
THerese ihn zeigt , von Hysterie keine Rede sein
loa »«. Wie stellt fich nun unser Glaub « dazu ?

cAt Vorgänge Wunder ? Nach einer klaren
Tvsmition des Wunders , die der Vortragende
gibt , glaubt er , daß eine Entscheidung pro oder
kontra bei Therese Neumann meistens scheitern
wird , weil die genaue Grenze zwischen Natur
und Wunder zwar objektiv da, aber uns nicht
genügend bekannt ist. Daß die Vorgänge rein
natürlich sind, ist ausgeschlossen . Warum nun ,
wie Wunderle annimmt , nicht auch glauben , daß
die Ursachen natürlich seien , aber hervorgerufen
durch Gottes Gnade , der sich der Natur als
Werkzeug bedient . Damit sind sie aber schon
nicht im engen Sinn natürlich . Jedem ist aber
freigestellt , Privatoffenbarungen , wie wir sie bei
Therese Neumann sehen , zu glauben oder nicht .
Die katholische Kirche selbst verhält sich sehr vor -
sichtig und zurückhaltend und wird noch kritischer
prüfen , als es bis jetzt von irgend einer Seite
geschehen ist , wenn sie je eine letzte Entscheidung
treffen wird . Welches ist nun der Sinn des
Geschehens in Konn ^rSreuth ? Die moderne Zeit
braucht mehr als je Seelen , die sich vollständig
im Opfern , Leiden und Sühnen mit dem weit «
erlösenden Opfer des Heilande ? vereinen . Eine
solche Seele ist Therese Neumann . Sie will
den andern helfen durch ihr Gebet und ihr eige¬
nes , sühnendes Leiden . Sie wird dadurch Vor »
knld, Trost und Aufmunterung all denen , welchen
ihr Kreuz zu schwer dünkt . Leiden ist Gnade .
Wer es fassen kann , der fasse es . Nach einem
innigen Dank des hochw. Herrn Stadtpfarrer ?
Dummel , sang der Frauenbund zum erstenmal
gemeinsam das neue , von Frau Siebert verfaßte
Bundeslied . Möge jeder eine Erleichterung seines
täglichen Kreuzes oder Kreuzlein ? verspürt ha -
ben , durch das tröstende Wort , für da? der hochw.
Serr Kaplan so zu erwärmen wüßte : Ich darf
Kreuzträger sein ! F.

Landwirtschaftlich »
Zentrum nah landwirtschaftliche Not.

In der Zentrumsfraktion des Reichstags
haben an mehreren Tagen vietstündig .?
Sitzungen stattgefunden , die sich mit großem
Ernst und mit ftärffter . Eindringlichkeit mit
den außerordentlichen und gerade in der Ge-
a :nwart wieder mit besonderer Anschaulich-
!e?t in die Erscheinung tretenden Notstände
in der deutschen Landwirtschaft beschäftigten.

Die Zentrumsfraktion hat eine Reihe
wichtiger , auf die durchgreifende Behandlung
dieser Notlage gerichteter Anträge in
sorgfältigen Vorberatungen durchgearbeitet ,
die nunmebr dem Reichstag in Vorlage ge-
bracht werden sollen. 7. .

(?s ist besonders wertvoll festzustellen , daß
gerade von Arbeiterseite der unzweifelhaft
vorhandenen Notlage in der Landwirtschaft ,
insbesondere der kleinen und mittleren
Kreise , in ausgiebiger Weise Rechnung ge>
tragen wird und daß das Verständnis
für diese Notlage in einer , der
Gemeinschaftsarbeit der Zen -
tru ms frakt i o n ausgezeichnet
entsprechenden Form zutage ge¬
treten ist .

'

Aufklärung tut not !
Aus bäuerlichen Kreisen des Franken »

landes :
Wie bekannt erwarb die Preußenbank und

die Rentenkreditanstalt , welch letztere ihre
Gelder hauptsächlich aus der Rentenbank er-

'

hält , den größten Teil der Aktien de?
Scheuerkonzerns , jener Vereinigung der Ber -
liner Getreideindustrie » und Handels A. -G.
mit der Düsseldorfer Getreidekommissions -
A .-G. , welcher etwa 10 Großmühlen ange¬
schlossen sind . Der Gesamtwert des Aktien-
kapitals .belauft sich auf etwa 20 Millionen
Mark , wovon die beiden Geldinstitute etwa
18 Millionen erworben haben Der Zweck
des l^rwerbs ist ja nur lobenswert , nämlich
der Aufkauf inländischen Getreides bei gro¬
ßem Angebot , um die Preise stabil zu erhal¬
ten , während die Mühlenfabrikate anderseits
ohne weiteren Zwischenhandel dem Landwirt
und Verbraucher zugeleitet werden sollen.
Was zur Kritik Anlaß gibt , ist der Umstand ,
daß die Preußenbank und Rentenkreditan -
stalt die Aktien um 190 Prozent erworben ,
während sie vorher auf 180 Prozent gestan-
den haben . Das bedeutet für den bisherigen
Inhaber des Konzerns einen ganz ansehn -
Uchen Gewinn . Inzwischen verkaufte die
Preußenbank einen Teil ihrer Aktien wieder
um 198 Prozent an die Großeinkaufsgesell -
schast der Konsumvereine in Hamburg , wäh-
rend die Rentenbankkreditanstalt einen Teil
an die Stickstoffindustrie absetzen will . Es
ist für den Außenstehenden nicht recht ersicht¬
lich , warum die Aktien um so hohen Kurs
angekauft und bald wieder abgesetzt wurden .
Aufklärung tut hier dringend not , da die bei-
den Geldinstitute von öffentlichen Geldern
und den Rentenbankzinsen der Bauern ge- :
stützt werden . Vor allem befremdet die hohe l

Bewertung der Aktien , trotzdem von den 10
Großmühlen keine einzige mehr einen Rein -
gewinn erzielte , ja die Salomonsche Mühle
in Berlin sogar in Konkurs geriet , nachdem
der Verkauf an Preußenbank und Renten -
kreditanstalt kaum eine Woche getätigt war .
Die Bewertung erscheint wie gesagt etwas
hoch, auch wenn Herr Scheuer schließlich
Leiter der Kriegsgerstengesellschast und des
Berliner Kommunalverbandes gewesen war .

F. H.

Semeindepolitil
Verpachtung des Gaswerks Bühl

Bühl » 21. Nov . In der nächsten Bürgel -
ausschußsitzung wird über eine wichtige Vor-
läge beraten werden , die die Verpachtung des
Gaswerkes Bühl an die Gas - und Kraft «
werke A. G . in Berlin zum Gegenstand hat .
Darnach soll die gesamte Gasversorgungs -
anlage einschließlich Rohrnetz in Bühl , Kap -
pelwindeck, Steinbach und Sinzheim in ihrer
jetzigen Beschaffenheit unkündbar auf die
Dauer von 30 Jahren an die Gas - und Gas -
werke A. G . Berlin verpachtet werden . Die
Notwendigkeit des Ausbaues der Anlage
wälzt die Gemeinde auf die Gaskraft ab mit
der Maßgabe , daß das Gaswerk und das
Ortsnetz in allernächster Zeit nach Vertrags -
schluß so hergestellt sein muß . daß es durch-
auS einwandfrei den Zwecken der Gaserzeu -
giing und des Gasvertriebes dienen kann.
Der höchste Ersatzwert aller Erneuerungen
für die die Stadt Bühl aufzukommen hat ,
beläuft sich auf 300 000 RM . Herstellungs -
wert . Zur Festsetzung des Gaspreiies ist Zu -
stimmung der Gemeinde notwendig . Der
Pachtzins belauft sich auf 20000 GM . und
7700 GM . Zins und Amortisation - für Stein -
bach und Sinzheim . Eine gewisse Steige -
runa nach obenhin ist vorgesehen auf 25000 ,
28 000 , 30 000 und 40 000 RM .

Amtliches
» «S dem Bereich des Ministeriums deS Inner »

Ernaant : VerwaltuiigZobennspektor Wilhelm
Wölfle bei der Landesversicherungsanstalt
Baden zum Oberrechnungsrat , Verwaltungs -
mspeltor Wilhelm Matt bei der Landesoersiche -
rungsanstalt Baden zum Rechnungsrat . Zum
Gendarmeriekommissär Gendarmerieoberwacht¬
meister JuliuS Fleitz in Eberbach , Amt Heidel »
berg , zum Gendarmeriekommssär Gendarmerie »
oberwachtmeister Karl Frick in Adelsheim , zum
Gendarmeriekpmmissär Gendarmerieoberwacht »
meister Fridolin Gabele in Schönau i . Schw .,
A. Schopfheim , zum Gendarmerieoberwachtmeister
Gindarmeriehauptwachtmeister Friedr . Stöcker
ui Mühlingen , Amt Stockach.

Befördert : Polizeihauvtwachtmeister Johann
Hugelmann in Freiburg zum Poli ^ eisekretär .

Zurruhegesetzt : Polizeisekretär Heinrich Z i r «
k t l beim Bezirksamt — - Polizeid ' rektw » —
Freiburg .

Kraft Gesetzes tritt in den Ruhestand : An »
staltsdirektor Dr . Ernst Thoma an der Heil »
und Pflegeanstalt Jllenau auf 1. Januar 1928.

Literatur
L. LSffler : „DaS deutsche Fortbildungs -

(Berufs . ) Schulwesen nach Reichs - und Landes -
recht". IX und 167 S . Mk . 5 .70. Düsseldorf 1028.
Verlag der Kath . Schulorganisation Deutschlands .

Die Arbeit beschäftigt sich mit der seitens der
einzelnen Länder getroffenen gesetzlichen und
administrativen Regelung des Besuchs der Fort -
bildungs - und Berufsschulen Es handelt sich also
um die Schulausbildung der 14— 18jährigen
Jugendlichen , die ihrer Schulpflicht nicht in einer
höheren Lehranstalt genügen Im einzelnen wer -
den die Fortbildungs - und Berufsschulen der
Länder untersucht nach I . Errichtung und Auf¬
gabe , 2 . Aufsicht, 8. Schulunterhaltung , 4 . Lehr¬
plänen , 6. Lehrkräften , 6 Fortbildungs - (Berufs -)
Schulpflicht , Dauer . 7. Schulbesuch , Sicherung ,
8. Prüfungen , Zeugnissen . DaS mit Unter¬

stützung der zuständigen Organe äußerst sorgfältig
zusaminengebrachl « und mit Kkstzem Fleitz geord¬
nete Material gibt einen umfassenden , klaren
Ueberblick. Es ist äußerst interessant , die Bestim -
muiigen und Beiordnungen einzelner Länder
untereinander zu vergleichen . Die Arbeit ver«
mittelt auf diese Weise manche Anregung , ganz
abgesehen davon , daß sie zur Allgemeinorientie -
rung besonder ? für Berufsschulleiter , für Schul «
leiter überhaupt , für Berussverbände und Behör -
den usw . unerläßlich ist . Wir möchten nicht ver-
säumen , gerade diesen Stellen eine Anschaffung

fehlen .zu emp

Natur und Kultur . Monatsschrift für Natur -
Wissenschaft und ihre Grenzgebiete . Geleitet von
Dr . A . Süssenguth und Dr . Franz Wetzel. Ver -
lagSanstalt Tyrolia , Jnnsbruck -Wien - München .
25 . Jahrgang . Vierteljährlich 2.— M ., Hefi
10 und 11.

Nicht allein an den Außenseiten naturwissen -
schaftlicher Dinge bleibt diese wertvolle Zeitschrift
haften . Das beweisen die tiefschürfenden Ein -
leitungsaufsätz « der letzten Hefte , „Mystik "

, von
H . Tiefenvrunner und „Monismus oder Dualis -
muS " von Dr . Josef Beaufays , die beide ins
Metaphysische dringen . Geographische Belange be.
rühren die Aufsätze „In König AmanullahS
Reich " und „Uralt ewiges Stromland " . Sie
rücken zwei Staaten von aktuellem Interesse ,
Afghanistan und Aeglpten , ins Licht. Auch der
Beitrag „Lavafelder und ein Blick auf den See "

gehört in das Gebiet geographischen Wissens .
Das Kapitel . .Flüssige Kohle" reicht in eminent
?raktische Fragen . Ebenso praktisch von feiten
»er Medizin her sind die Beiträge „Einiges über
Mumifizicrungsverfahren " von Dr . Karl Hütter
ant » ..Ueber Blutgruppenzugehörigkeit , insbeson¬
dere bei unehelicher Vaterschaft " von Di . Max
Grünewald . Der Aufsatz „Die Anfänge de? Kar -
toffelbaues in Niederösterreich " wird dem Bota -
niker neue Einzelheiten vermitteln , indes die
Abhandlung „Sterne und Atome " in astronomisch -
physikalische Probleme dringt . — Wir zweifeln
nicht , daß gerade die Vielseitigkeit des Blattes ,
die durch die jedesmal ' beigegeben? Rundschau noch
erhöht wird , viele Abonnenten anziehen wird , zn-
mal dadurch eine gleichmäßige Orientierung auf
allen naturwissenschaftlichen Gebieten gegeben ist.

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Fräsen des E nzeiüaiM

Der Einzelhandelsausschuss der Handels¬
kammer Karlsruhe hielt am 16 . November
d. J . eine Sitzung ab , die von dem Vorsitzen¬
den des Ausschusses und Vizepräsidenten der
Kammer, — Herrn Stadtrat Künkel , Karls¬
ruhe , geleitet wurde . Den Verhandlungen
wohnte auch der Präsident der Handelskam¬
mer , Herr Konsul Nicolai , bei . — Herr
Dr . Koch gab zunächst einen eingehenden
Ueherbück über die vor einiger Zeit getrof¬
fene Neuregelung des Ausverkaufswesens .
Hiernach haben ' sämtliche Bezirksämter des
Kammerbezirks die von <ieh badischen Han¬
delskammern in Gemeinschaft mit der Landes¬
zentrale des badischen Einzelhandels vorge¬
schlagene Ausverkaufsordnung übernommen ,
so dass also jetzt im Bezirk der Handelskam¬
mer Karlsruhe das Ausverkaufswesen eine
einheitliche Regelung gefunden hat . Ein Ver¬
gleich mit den bisherigen Ausverkaufsbestim¬
mungen zeigte die Vorzüge der neuen
Regelung , die vor allem in dem Ausbau des
Mitwirkungsrechts der Handelskammern bei
der Prüfung und Ueberwachung der Ausver¬
käufe zu erblicken sind . Der Ausschuss nahm
von den Arbeiten , die seitens der Kammer
zur Erreichung des jetzigen Rechtszustandes
geleistet worden sind , mit Befriedigung
Kenntnis und gab der Hoffnung Ausdruck ,
dass die neuen Vorschriften zur Reinigung
des Wettbewerbskampfes von . den mancherlei
Auswüchsen , wie sie sich im Laufe der letz¬
ten Jahre vielfach auf dem Gebiete des Aus¬
verkaufswesens gezeigt haben , mit beitragen
möchten . — Ueber die letzte Sitzung des
E i n ze 1 h ande1saussc husses des
Deutschen Industrie - und Hän¬
de 1 s t a g s erstattete Herr Stadtrat Diet¬
rich - Karlsruhe eingehend Bericht Auch
in dieser Sitzung wurde die Frage der
Ueberwachung der Ausverkäufe
und darüber hinaus der Beschrankung
der S o n d e r v e r a n s t a 11 u n g e n aus¬
führlich behandelt Da die aufgetretenen
Misstände zu einem erheblichen Teil auf die
Unzulänglichkeit und Unklarheit der ein¬
schlägigen Bestimmungen des Wettbewerbs¬
gesetzes zurückgeführt werden können , hat
der Deutsche Industrie - und Handelstag in
ausserordentlich langwierigen und schwieri¬
gen Verhandlungen Vorschläge für die Neu¬
fassung dieser Bestimmungen ausgearbeitet ,
zu denen der Einzelhandelsausschuss der
Handelskammer Karlsruhe eine Reihe von
Abänderungswünschen geltend machte , die
dem Deutschen Industrie - und Handelstag zur
Verwertung bei den weiteren Verhandlungen
mitgeteilt werden sollen . Ebenso wurde * zu
der von dem Einzelhandelsausschuss des
Deutschen Industrie - und Handelstags ange¬
nommenen Fassung einer gesetzlicher
Regelung des Zugabewesens Ab
änderungsanträge gestellt ; auch diese soller
dem Deutschen Industrie - und Handelstag zur
Kenntnis gebracht werden . Die von dem
Deutschen Industrie - und Handelstag ange¬
strebte gesetzliche Regelung der
Einigungsämter in Sachen des
unlauteren Wettbewerbs fand
grundsätzlich die Zustimmung des Ausschus¬
ses , ebenso der Standpunkt des Einzelhandels¬

ausschusses des Deutschen Industrie - und
Handelstag », dass die Frage der Rabat t -
gewährung der Behandlung der
Fachverbände überlassen bleiben sollte . — In
der Frage der Einführung des
7 Uhr - Ladenschlusses an den
Ausnahmesonntageo vor Weih¬
nachten stellte sich der Ausschuss nach
einem Bericht von Herrn Dr . Koch auf den
Standpunkt , dass eine Beschäftigungszeit bis
6 Uhr abends ausreichend sei . — Ueber neu¬
aufkommende Versuche verschiedenartiger
Unternehmungen , die in ähnlicher Weise wie
die seinerzeit von den Warenhäusern des
Karstadtkonzerns «eingerichteten K a u f spar -
k a s s et durch volkswirtschaftlich ungesunde
Massnahmen den Sparwillen des Publikums
auszunutzen und schädigen , berichtete Syn¬
dikus Dr . Krienen . Der Ausschuss ver¬
trat die Ansicht gegen solche volkswirt¬
schaftlich bedenklichen Einrichtungen vor¬
zugehen und dafür Sorge zu tragen , dass sie
keine allgemeine Verbreitung finden . — Die
von der Deutschen Wirtschaffspärtei im
Reichstag vor einiger Zeit gestellte Forderung
auf Einführung eines Befähi¬
gungsnachweises für die selb¬
ständige Ausübung des Einzel¬
handels nach dem Muster des Handwerks
wurde nach einem Bericht von Syndikus
Dr . Krienen abgelehnt , weil durch eine
derartige Massnahme die Gewerbefreiheit , für
die auch der Einzelhandel immer eingetreten
sei , beseitigt werde . Dagegen billigte der
Ausschuss die Bestrebungen , die auf eine
gute Ausbildung des kaufmännischen Nach¬
wuchses hinzielen .

laut Besehluss der heutiges Aufsichtsrats¬
sitzung vorgetragen werden .

Üonknr ^ e

Vergleichsverfahren . Ueber das Vermögen
des Kaufmanns Erich Braun in Karlsruhe ,
Lammstrasse Z, wurde heute das Vergleichs¬
verfahren zur Abwendung des Konkurses er¬
öffnet

Wirfschaftsscha«
Auslandsanleihe der Bad . Girozentrale .
Wie der WTB, -Handelsdienst erfährt , ist

der Badischen Girozentrale vom badischen
Staate die Genehmigung zur Aufnahme der
zweiten Tranche der Auslandsanleihe durch
die Badische Girozentrale in der Schweiz er¬
teilt worden . Die Badische Girozentrale hat
nun mit der Schweizerischen Kreditanstalt in
Zürich eine ö.sprozentige Anleihe über 13
Millionen sfre . mit Laufzeit von 25 Jahren
zum Abschluss gebracht Die Emission
wird voraussichtlich anfangs Dezember in
der Schweiz erfolgen . Der Emissionskurs
steht noch nicht fest . An der Anleihe sind
beteiligt : die Stadt Mannheim , Wasserwerk -
Gesellschaft Rheinau und die Oberrheinische
Eisenbahngesellschaft in Mannheim , sowie
die Städte Karlsruhe . Freiburg . Heidelberg ,
Pforzheim , Baden -Baden , Bruchsal , Lahr ,
Bretten , Villingen , Ueberlingen und Rhein -
felden .

Qei «chaft « hftr >clits

Der Abschluss der Ufa .
Die Universum Film AG . Berlin erzielte

laut WTB .- Handelsdienst im Geschäftsjahre
19 .27/28, dem ersten nach der Durchführung
der Sanierung , einen Rohgewinn von 21 809 245
RM . Nach " Abschreibungen von 14857198
RM . soll nach Abzug der Handlungsunkosten
usw . der verbleibende Reingewinn t6i 215 RM .

Warenmärkte
landwirtschaftliche l ' rorinitto

Karlsruher Produktenbörse
vom 21 . November .

Abt . Getreide , Mehl und
'
Futter¬

mittel . Bei den fortgesetzten Schwankun¬
gen in den ausländischen Notierungen bleibt
die Geschäftstätigkeit beschränkt Der Mehl¬
markt speziell leidet unter den alten teueren
Abnahmeverpflichtungen . Mais und Hafer
haben an Interesse etwas verloren . Futter¬
mittel und Kartoffel sind ebenfalls weniger
gefragt Süddeutscher Weizen 23 .75— 24,
Deutscher Roggen 22 .50—22,75. Sommergerste
je nach Qual . 25—26. Futtergerste je nach
Qual 19.50—20, Deutscher Hafer , gelb oder
weiss , je nach Qual . 22,75 —23 .50. Plata Mais ,
bezugsscheinpflichtig 23—23 .25, Weizenmehl ,
Mühlenforderung 34—34,35 . Roggenmehl ,
Mühlenforderun ? 32—32 .75 , Weizenfuttermehl
15 . 25— 15.50. Weizenkleie , fein 15.25— 15.50,
grob 13 .50— 13 .75 . Biertreber , je nach Qual ,
deutsche und aus ! . 20—20,25. Malzkeime , je
nach Qual . 19,75—20.25 , Trockenschnitzel ,
neue Ernte 15.25— 15.50 . Rapskuchen aus
deutscher Saat , lose 18.75— 10. Erdnuss -
kuchen . lose 23 .7 ?—24 . Kokoskuchen 23 .75— 24,
Sovaschrot mit Sack 21 .50—22. Leinkuchen -
mehl je nach CJehaltsgarantie 24 .75— 25,
Speisekartoffeln , gelbfl 8,25. weissfl . 5,50. —
R a u h f u 11 e r m i 11 e1 . Loses Wiesenheu ,
gut gesund , trocken 12— 12.50, Luzerne , je
nach Qual . 12 . 25—13 . Weizen - Roggenstroh ,
drahtgenresst 6.25—6 .75 . Alles per 100 Kilo ,
Mühlenfabrikate Mais , Biertreber und Malz¬
keime mit . Getreide und Trockenschnitzel
ohne Sack FrarhtnaritSt Karlsruhe bezw .
Fertfefabrikate Parität Fabrikstatior Wag¬
gonpreise . Kleinere Quantitäten entspre¬
chende Zuschläge . Alte Preise und Landes -
prodnkte sehliessen sämtliche Spesen des
Handels , die vom Ankauf heifn Landwirt bis
z«r Frachtparität Kar1sr " he entstehen und
die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise
sind entsprechend niedrfeer zu bewerten —
Abt . Weine und S"

p i f i f u « * e n Die
Börse verkehrte in ruhiger Haltung bei unver¬
änderter Tendenz . In Spirituosen ist das
Geschäft etwas belebter . . .

" fftall »1

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 21. No¬
vember . Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814
Mk. Brief ; ein Kilo Silber 79,60 Mk . Geld ,
80,60 Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9,20 Mk .
Geld , 9,70 Mk . Brief .

mollig , warm und schön ,
verbürgen angenehmen ,
gesunden Schlaf auch

In kahlen Räumen I

Schlafdecken 51 . 45
ScM * f äeckia 10 .0813,5016 .7519 .50 2558 22 .00

En
Post«« Kameibaar - D * ck°n weit onter Preis
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Akt fficittlfonipi Ml tot Ruhr veranlaßt das Kartell der christlichen Gewerkschaften in Bttdindmg mit dm
Stadtverband der katholischen Arleiternereine , ihre Mitglieder z« einer

Sympathie Kuntgebuav
SandtWadgeordneter Henrich anszumsen , welche stattfindet am Freitag , den II . November, abends

spricht «der : 8 Ahr. im Saale des „Goldenen Adler". Karl .Friedrichstraße .
Der Kampf an der Ruhr und wir christl. Arbeiter
Christliche Ardeiter und Arbeiterinnen erscheint vollzählig zu dieser Versammlung ! Unsere Sympathie gilt den um ihr Recht kämpfenden Arbeitern an der Ruhr .Freunde und Gönner der Arbeitersache sind willkommen. ,3> tc Einberufer :

SttldtverbM der tath. Arbeittrvereine . Kartell der chrtftl. Sewerkfibaften.
Im Auftrag : A. M o s e r. Im Austrag : M Faßbender .

Karlsruhe
den 22 . November 1926

Die Nebel kommen
Ueber den Wassern des Stroms und in den

Niederungen seiner Ufer haben sie ihre Ouar -tiere. Dort lungern sie im Geschilf und in ent.laubten Weiden , besetzen die Wege , klettern indie stillgewordenen Wipfel der Pappeln , so daßman .von der Landschaft schließlich nichts mehr
steht, als sie . Nebel, wohin ba8 Auge schweift.3I8 hätten sie sich wie eine riesige Tarnkappe über
die ganze Flur gestülpt.
^ Abends kommen sie, vom Licht gelockt, in dieStadt . Einem riesigen Gespensierheer gleich
wehen sie. Lautlos und leicht von allen Seitenüber Gärren und Zäune , über Höfe und Dächerin bie schimmernden Straßen . Sie lieben die
stille Lichtprozession der Laternen durch die wei .
ten Dunkelhallen des Abends und die an unsicht»bar gewordenen Drähten aufgehängten künstlichenDonnen der Bogenlampen . Aber nicht wie dieMotten und Mücken , die sich, von der Helle be.
rauscht, in wildem Kreiseln um die Glashäuser
zu Tode tanzten . Sie wallen gelassen, leicht,fähigen Somnambulen gleich , die der Glanz desVollmonds gängelt , zu den Laternen hin und
umspielen sie in wiegenden Schleierreigen . IhrRauchgrau beginnt rötlich und golden zu flim»
mern . Sie geraten iit helle Ekstasen , glühen, al»
seien sie selber Licht geworden.

Alle Laternen und Lampen tragen diese runden
Heiligenscheine . Ihnen drängen sich immer dich-

- ter andere Nebel auf , so daß die verklärenden
Dunstkreise völlig ein. und abgeschlossen gleich
leuchtenden Bojen auf der wachsenden Nebelflut
schwimmen , in der nach und nach alle» unter ,
geht ; Häuser sowohl als Menschen . Führer wie
Fußgänger . Weit reißen die Autos ihre großen
Augen auf , aber ihre sonst blendenden Blickebleiben verschleiert und täuschen gefährlich über
Entfernungen und Schnelligkeit. Die schwanken ,
den irrlichternden kleinen Radfahrlaternen blin.
ken erst in allernächster Nähe auf und tauchen
ebenso schnell wieder unter .

Wohl dir, wenn du keine Straße zu über ,
oueren brauchst I Auf dem Bürgersteig gibt es
Ueberraschungen genug. DaS Schweifen der
Blicke , das den Reiz des Gehens ausmacht, ist
unmöglich . Dies heimlich « Verfolgen eines ent.
zückenden Ganges voll schwebender Anmut . Die»
ser köstliche Augenblick , in der nächsten Sekunde
«ine liebe Gestalt an Haltung und Schritt zuerkennen und in glücklicher Bereitschaft ihrem
Händedruck , ihrem Lächeln und dem Klangzauber
ihrer Stimme entgegenzuglühen. Jede Begeg -
nung ist plötzlW und unvorbereitet . Die graue
Woge vor dem Blick teilt sich und schlägt wieder
zusammen.

Die Nebel sind wie die Schatten der Nacht ,die Feinde des bösen Gewissen » Die gehemmte
Funktion des Auges überschärst !« » Gehör. Jeder
leichte herannahend « Schritt wird als Schleichen ,
jeder folgende als verfolgend empfunden. Das
dürre Geäst der Bäume , das jäh aus der grauen
Nacht greift , nimmt groteske Gebärden an . Fin »
gertide Zweige krümmen sich wie gezückte Krallen,als hätten sie einen Neberfall vor. Di « Hupen
der Auto» rufen öfter und länger ihre War -
nungen.

Morgen», wenn der Sichterzug in den Straßen
erlischt , ziehen sich auch die Nebel zurück . Müd
und übernächtigt wallen sie ihren Flußquartieren
zu , bis ein neue» Licht sie aufstöbert : das überm

Ufer aufglühende TageSgestirn.
P. B .

Querschnitt durch den Tag

Ter Fremdenverkehr in Karlsruhe im dritte»
Vierteljahr 1928. Im dritten Vierteljahr 1928
sind in Karlsruhe 83 896 Fremde abgestiegen, daS
sind über 2200 oder 7.1 Prozent als in der
gleichen Zeit de» Vorjahre «. Der reichideutsche
Verkehr umfaßte 29 680 Fremde, der auS dem
europäischen Auslande 8485 und der au» dem
außereuropäischen Auslände 781 . Au» Amerika
suchten 708 Fremde Karlsruhe auf (davon 616
aus den Vereinigten Staaten ) .

Rund um die Plakatsäule .
Sie ist der stumme Konferenzier der groß,!»

Kleinkunstbühne ..Stadt ".
Sie verhöhnt den ernsten Politiker , plaudert

vom Teint schöner Frauen und preist orienta-
lische Schönheitspflästerchen.

Den besten Kaffee kennt sie, die „Zigarette
für den vornehmen Herrn " nennt sie beim
Namen . .

Fragst du , wo man sich amüsieren kann, geh
rund um die Plakatsäule : Hier ein Vortrag über
Handlesekunst, dort wird einer aus seinen Wer-
ken lesen . Eine Liedertafel klebt friedlich neben
den Don -Kosaken .

Richtig , da ist noch der „Mensch als Rakete " .
Das war , als der Zirkus alle Plakatsäulen der
Stadt gepachtet hatte , und all« Welt zu seinem
Riesenzelt wallfahrtete . Die „Rakete" hängt hier
immer noch in der Lust, bis daß vielleicht heute
nacht oder morgen einer kommt und den Schwin-
del mit einer andern Lüge zudeckt . . .

Schau - Fenster .
Auch ohne Spiegelwände sind sie die Spiegel

der Straße . Man müßte die Schaufensterdeko-
rateure in Künstlergilden aufnehmen

Sehen Sie , da liegt nun ein Abendkleid aus
blauer Seide . Als hätte »sie " es eben auSge -
zogen und müde seufzend auf den gepolsterten
Stuhl fallen lassen . Man spürt noch das ver-
brauchte Parfüm . Man steh} ihm noch die nei-
bischen Blicke der andern an , die ihm folgten,
als sie damit über das Parkett schwebte.

Glauben Sie . das sei für eine Männerhand
kein« Kunst, ein Kleid , eine Hand voll Seide, so
hinzulegen ? !

Nicht das Kleid zeigt man , nicht den Pelz -
mantel , nicht den Schal und seine raffinierte
Farbenschattierung — ihn , den Menschen , stellt
man dahinter zur Schau, wie er sich darin gibt
— geben würde, wenn . . .

Sehen Sie , da werden die Wünsche lebenmg.
da werden die Augen der Schönen groß und
weit. Da beginnt das Rechnen und Ueberlegen:
Soll ich — soll ich nicht . Und schließlich kaust
sie doch . . .

Oder es wird das Schaufenster zum geheimen
Verbündeten zweier, die sich verabredet haben.
Er steht davor und tut , als ob er alles ein-
gehend studiere, indes der Film der Straße im
Spiegelglas des Schaufensters an ihm vorbei-
zieht. So wird er sie sehen , wenn sie kommt . . .

Der Zeitungsstand .
Die armen Frauen stehen heute genau 10 un¬

beteiligt wie gestern vor diesen Sensationskrip -
Pen . Sagen Ungeheuerlichkeiten — Mord in
Berlin , Riesrnkatastraphe in Newyork , Kriegs¬
gefahr im Westen — mit derselben automa¬
tischen Gleichgültigkeit , wie irgendeine Turmuhr
die Stunde schlägt .

Wa» kümmert «S sie, wie alle Dinge aus -
laufen . W«nn sie nur dick und fett auf den
Köpfe » der Zeitungen stehen . Das weckt die
Neugierde. Man sollte den Zeitungsmännern
«in Trinkgeld geben für zugkräftige Ueberschrif -
ten ! Noch besser sind singerdicke, rote Striche
unter den faustdicken Buchstaben . Am besten
ziehen natürlich hübsche Bilder , solche, die man
halb verdeckt. . . . Sage keiner , am ZeihingS-
stand verstände man die Menschen nicht . Es soll
sogar Frauen geben, die dem Käufer ansehen,
welche Zeitung er liest . Was Wunder ! Jeden
Tag wälzt sich der gleiche Strom an ihnen vor -
bei, die Aeichen Menschen mit den gleichen Tu -
genden und Schwächen . (Das Wort .Laster " ist
am Zeitungsstand unbekannt.)

Jeder will sein Leibblatt mit dem „Neuesten
vom Tage".

In der Straßenbahn riecht es dann nach Druk-
kerschwärze , das Frühstück wird Mit der Zeitung
verschlungen, und kein aufrechter Bürger geht
zur Ruhe, ohne die Zeitung von A bis Z durch-
gesehen zu haben ; die Zeitung ist doch eine an .
erkannte Lebensnotwendigkeit.

Obwohl der Zeitungsstand jeden Tag «in an -
dereS Gesicht zeigt, helle Augen oder düstere
Stirn , Sorgenfalten oder breites Lachen : er ist
wie die Plakatsäule und wie da» Schaufenster:
Querschnitt durch den Tag .

Morgens am Fenster.
Fünf Minuten sollte jeder Morgens stillehal-

ten. ans Fenster treten , den jungen Tag zu be.
grüßen .

Den jungen Tag , an dem die Schöpfung sich
erneuert , soweit der Blick reicht, sei es bis zum
golden sich färbenden Horizont, sei e» nur bis
an die graue , ragende Mauer einer Mietskaserne.

stzFnf Minuten den Blick in die Weit« ! Ueber
Dächer und Felder hinweg! Fünf Minuten sich
versenken in die Unendlichkeit , davon 'der airbre.
chende Tag nur ein Atemzug, ein Pulsschlag ist.

Dann Rückkehr zum eigenen Ich ! Selbstbesin-
nung ! Abstand gewinnen von der Welt um uns ,
Abstand von allem, was nichts mit unserem In -
nersten zu tun hat . Nur fünf Minuten !

Dieses Morgenbad des Geistes würzt die Ar-
beit des Tages mit Ruhe und Sammlung , gibt
neuen Halt und verleiht ein« wundersame Be-
herrschung der — ach ! so geplagten Nerven.

Diese fünf Minuten haben den Wert von kost-
baren , reich ausgefüllten Stunden und geben dem
Tagewerk Maxi und Rückgrat.

Mittags auf der Brücke.
Rein Heimweg führt mittags über eine Brücke.

Darunter fließt kein Strom . Nur ein Schienen-
sträng schlängelt sich unter ihr in» Freie . Oft
stehe ich auf der Brücke und schaue dem Schie »
nenstrang nach und warte , bis ein Zug kommt ,
lasse mich vom Dampf der Lokomotive einhüllen.
Als wenn die lebendige Wärme einer fremden
Kraft mich umfinge, ist das; Einer Kraft , der
stündlich die Menschen sich anvertrauen , in die sie
ihr Vertrauen setzen, weil die .Kraft doch von
ihnen ausgeht , oder wenigstens von ihnen ge-
bändigt, in Röhren und Drähten eingefangen ist.

Mittag auf der Brücke ist's , als ob das Leben
selbst so reich und lebenswert vor , weil die Men-
schen an mir vorbeieilen, junge Menschen mit
hoher Stirne und elastischem Gang, nicht müde,
nicht verzagt, sondern von Willenskraft und
Energie.

Mittags auf der Brücke ist'S , lS ob das Leben
selbst vorbeiflutete, ein breiter Strom , der ein-
lädt, mitzuschwimmen, die Brust zu weiten, die
hochgehenden Wogen mit starken Armen zu be-
wältigen.

Dann kommt die Wollust der Arbeit, die
Freude da " zu sein , kommt etwas von der
Seligkeit des Schöpfers, der alles , den Tag und
die Kraft und -die Brücke und den Geist gemacht
hat — für mich.

Abends im Spiegel .
Ich will 's gestehen : Wenn der Tag einmal

ganz stürmisch war und viel Enttäuschungen oder
viel Glück und Freude brachte , nehme ich abends
den Spiegel zur Hand und schaue hinein.

Schau in den Spiegel und schau mir in die
Augen, um festzustellen , ob ich mir noch in die
Augen schauen kann.

DaS tue ich immer dann, wenn ein anderes
Ich sich in mir geltend machen will. Ein srem-
des , mir feindliches . Oder wenn heftige Unryhe
mich erfaßt , wenn mich etws aus dem Gleich,
gewicht zu bringen droht.

Noch nie hat mich dieser Mick in den Spiegel
eitel gemacht , eher demütig, still , bescheiden,
sanft , ruhig vor allem.

Oft kam eine stille Wehmut Wer mich . . .
Am Tage denke ich zuweilen an den Blick in

den Spiegel ' und fürchte mich davor, wie als
Krnd . wenn ich meiner Mutter vor die Augen
treten mußte.

Denn der Spiegel hat eine Gewalt über mich
bekommen , der ich mich nicht mehr entziehen kann.

E . Rain .

Sgmvathie-Kllnvgebllvg
für die Ruhrarbeiter .

Da» Kartell der christlichen Gewerkschaften ver-
anstaltet in Verbindung mit dem katholischen Ar.
beiterverein der Stadt Karlsruhe eine Sym¬
pathiekundgebung für die ausgesperrten Arbeiter
an der Ruhr . Die Kundgebung findet statt am
Freitag , den 23 . November, abends 8 Uhr im
Saale des „Goldenen Adler" , Karlfriedrichstraße.
Landtagsabgeordneter Henrich spricht über das
Tljenta : „Der Kampf an der Ruhr und wir
chrstilichen Arbeiter "

. Die christliche Arbeiterschaft
sowie Freunde und Gönner der Arbeitersache
sind zu dieser Kundgebung dringlichst eingeladen.
Siehe auch Anzeige in heutiger Nummer.

Berlehrswijvsche ver Sarvtgemeluveo
Bekanntlich besteht schon seit längerer Zeit

ein gutbetriebener Kraftwagenverkehr
zwischen Karlsruhe . Neureuth und Eggenstein.
Dieser kürzlich von der Oberpostdirektion Karl»-
ruhe übernommene Vorortsverkehr hat sich umso
besser bewährt, als die Eisenbahnverhältnisse für
die Gemeinden der unteren Hardt zu wünschen
übrig lassen . Leider konnten bis jetzt noch nicht
alle Orte , die an einer raschen und regelmäßigen
Verbindung mit der Landeshauptstadt
Interesse baben, vom Autoverkehr erfaßt werden,
nämlich Linkenheim, Hochstetten , LiedolSheim,
Rußheim bis Philippsburg bezw . Graben . Selbst
wenn die Fortsetzung der Rheintal »
bahn Karlsruhe —Linkenheim nach Rußheim ge-
währleistet wäre — eine Bahnlinie , die nach dem
Staatsvertrag über den Uebergang der Bunde»-
bahnen an das Reich vom Jahre 1921 al» vor-
dringlich zu bauen ist —, würden noch einige
Jahre vergehen. bis die Bahn tatsächlich fort-
geführt wäre und eine erhebliche Besserung der
Verkehrsverhältnisse mit sich brächte . Infolge -
dessen hat sich der Karlsruher Verkehrsverein,
nachdem er verschiedentlich dahingehende Wünsche
geäußert wurden, für die Einrichtung einer Kraft »
Wagenverbindung zwischen Karlsruhe und den ge-
nannten Hardtgemeinden eingesetzt und die Ober-
Postdirektion ersucht , die Wünsche zu prüfen und
die AutoVerkehrslinie nach den erwähnten Orten
auszudehnen . Auch das Projekt der Fortsetzung
der Rheintalbahn , deren Baupflicht nach dem
Staatsvertrag vom Jahre 1921 das Reich hat.
wird vom VerkeHrSverein zusammen mit den be»
teiligten Gemeinden betrieben. Es wäre zu wün-
schen, daß vorerst wenigstens der Kraftwagenver -
kehr, wie er zwischen Karlsruhe , Neureuth und
Eggenstein vorteilhaft eingerichtet ist . in Bälde
auch über Linkenheim. Hochstetten , LiedolSheim ,
Rußheim nach Philippsburg bezw . Graben fort -
gesetzt werde.

Trauriges Bild vom Dörfle
Ein trauriges Bild der Verhältnisse im Karls -

ncher Dörfle entrollte eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht . Di« Hoffnungen, die man an
die Aufhebung der Bordelle knüpfte — so führt«
der .Staatsanwalt aus —, haben sich nicht erfüllt.
Di« Zuhälterei ist beträchtlich angewachsen. Mit
der Aufhebung der Bordelle ist die Zunft der
Zuhälterei in eine Blütezeit gekommen . Das.
was den Bordellinhabern feit dem 1 . Oktober
vorigen Jahres entgangen ist , heimsen sie jetzt ein.
Die Zahl der Dirnen ist nicht kleiner geworden.
Di« Prostitution konnte nicht bekämpft werden.
Das Zuhältertum hat sich in Karlsruhe breit ge-
macht , wie man es früher nicht gekannt hat . . -
Der zur Verhandlung stehend« Fall war typisch.
Auf der Anklagebank saß der schon erheblich vor»
bestrafte 30 Jahre alte Hausierer '" August
Vogel , der einer der Hauptbeteiligten an der
Fensterladenschlacht in der Fasanenstraße war und
deswegen bereits verurteilt worden ist, und die
berufslose 26 Jahre alte Frieda Scharf von
hi«r. Bei Vogel lautet« die Anklage auf Zu-
HSlterei ; beiden war außerdem erschwerte Kor»
perverl« tzung zur Last gelegt . Trogdem ihr Galan
si« oft mißhandelte, sucht die Mitangeklagt« den
Bogel mit allerlei lügenhaften Angaben zu ent -
lasten, was ihr allerdings nur schlecht gelang.
Die Beweisaufnahme bestätigt « in vollem Umfang
den Inhalt der Anklage . Der Staatsanwalt be -
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antragt « gegen Vogel 1Z Monate Gefängnis, gegen
die Scharf stellte er die Strafhöhe in das Ermessen
des Gerichts. Dieses oerurteilte Bogel wegen ge-
meinschaftiich begangener erschwerter Körperoer-
letzung zu einer Gesamtgefängnisstrafe von neun
Monaten sowie drei Jahre Ehrverlust: die Schars
erhielt wegen Körperverletzung drei Wochen Ge -
fängnis. Verurteilung wegen Körperverletzung
erfolgte , weil beide in der Nacht zum 15. Sep¬tember einen Maurerpolier , der die Angeklagte
zur Ausübung der Gewerbsunzuchl in ihrer Woh¬
nung in der Entenstraße aufgesucht hatte, durch
Schläge mit einem Schlüssel und durch Fngtritte
mißhandelten.

Noch gut abgelaufen
Ter dichte Nebel führte gestern Abend gegen

7 Uhr in der Durlacher Allee zu einem Zusam.
menswß von Auto und Straßenbahnwagen . Der
Unfall ist trotz der außerordentlich gefährlichen
Situation noch glimpflich abgelaufen und hat
sich folgendermaßen zugetragen : Zunächst fuhren
zwei Personenkraftwagen gegeneinander, von
denen der eine auf das Bahngleise geworfen
wurde. Eine vcm Durlach kommende Elektrische
stieß nun auf daS auf dem Bahnkörper liegende
Auto. Ein zweiter Straßenbahnwagen dagegen
auf den Vorderwagen. Während das eine Auto
zur Stadt zurückfahren konnte , mußte das an -
dere, weil stark beschädigt, von der Feuerwehr
abgeschleppt werden. Die beiden Wagen der
Elektrischen wurden nur gering beschädigt. Einige
Personen erlitten durch Glassplitter leichte Ver-
letzungen.

75 . Geburtstag . Am heutigen Donnerstag ,
den 22. November, begeht Herr Lokomotivführer
a. D. Stefan Spieler , tzrühlingstr. l in gei-
stiger und körperlicher Frische seinen 75. Ge«
burtstag . lieber 50 Jahre lebt er schon in
Karlsruhe , wo er über 42 Jahre seine Kräfte in
den Eisenbahndienst gestellt hat. Seit 43 Jahren
ist Herr Spieler eifriger Leser des „Badischen
Beobachters" und von jeher ein eifriger Anhän»
ger des Zentrumsgedankens . Das einzige Kind,
sein Sohn , wirkt als Pfarrvikar in Mnterthur
in der schweizerischen Diaspora , und kann sich
auch , fern von der Heimat nicht von „seinem
Badischen Beobachter " trennen . 14 Tage vorher
konnte auch Frau Spieler in rüstiger Gesundheit
ihren 75. Geburtstag feiern. Beiden die herz-
lichsten Glückwünsche !

Aendcruug der Bisumgebühren im verkehr mit
Frankreich. Nach einer Mitteilung des französi-
schen Konsulats in Karlsruhe an das Badische
Reisebüro betragen die Gebühren mit sofortiger
Wirkung : l Goldfranc (0 .85 Mk . ) für ein Visum
bis zu 15 Tagen ; 10 Goldfranken (8 .40 Mk. ) für
ein Visum von 15 Tagen bis zu 2 Jahren .

Schallplattenkonzert vom Musikhaus Schlaile.
Die Schallpla . te als Konzert findet immer mehr
Liebhaber. Ist es doch durch sie möglich, die
Leistungen der größten Künstler und ersten
Orchester, unv Chöre einem unbeschränkten Kreis
zu bieten, zwar als mechanische Musik , aber bei
der fortschreitenden Entwicklung der Schall-
plattenherstcllung immer besser werdend und
immer mehr den Originaldarbietungen sich
nähernd . Tas Musikhaus Schlaile hatte am
Dienstag abend das erste ihrer drei öffentlichen
Konzerte im Saale des Künstlerhauses gegeben .
Im ersten Teil des reichhaltigen Programms
kamen ernste Darbietungen zum Vortrag , von
denen besonders die Ouvertüre zu . Tannhäuser "
in ihrer wunderschönen Tonfülle und der Herr-
liche Tenor deS zweiten Caruso Fausto Ricci , mit
dem Prolog cus „Bajazzo" prachtvoll zur Gel-
tung kamen Weiter ist in der raumhaften
Klangwirkung als gut gelungen daS Orgelsolo
von Prof . Sittard Largo in D - dur auK dem
Oratorium „Saul " von Händel sehr beachtenS -
wert. Der zweit« Teil des Programms brachte

leichte Musik, und als UeHerraschung tanzte zaden Klängen der modernen Tanzplatten ein
Ämateurpaar aus der Tanzschule Großkopf . Das
nächste Konzerl findet am 27. November statt.

Karlsruhes Veranstaltungen im Jahre ISA .
Eine beträchtliche Anzahl von Reichsverbänden,
Organisationen und Vereinen haben die badische
Landeshauptstadt als Tagungsort für daS Jahr
1929 gewählt. So findet statt im März die Haupt-
Versammlung des Bad. Landesverbände? des Bun-
des Deutscher Reichszollbeamten, vom 2.—4. April
der kirchlich-soziale Kongreß, vom 21 .—27. April
die süddeutsche Tagung deS ReichSoerbandeS deut-
fcher Hausfrauenvereine , vom 29 . April biS L Mai
die Hauptversammlung des Landesverbandes bad.
Konditoren, im Juni die Hauptversammlung des
Hafenverbandes deS RheinstromgebieteS, ebenfalls
im Juni der 49. Deutsche Glasertag , im Juli der
Deutsche Geologentag, ebenfalls im Juli der
Deutsche Kohlenhandelstag, im September die
Hauptversammlung des deutschen Ausschusse« für
wirtschaftliches Bauen und im Oktober der Deut»
sche Reichsmechanikertag. — An Ausstellungen
und Messen verdient die süddeutsche Gastwirts -
messe vom 27. April bis 7 . Mai und die Kondi-
torenfachausstellung vom 27. April biS 1. Mai
erwähnt zu werden. Sportliche und sonstige Ver-
anstaltungen schließen sich wie alljährlich diesen
Hauptveranstaltungen an .

Gefährlicher Unfug. Dienstag abend nach 10
Uhr verübte ein 33 Jähre alter Schlosser von
hier dadurch groben Unfug, daß er sich in leicht
angetrunkenem Zustand in der Breitestraße auf
die Gleise der Straßenbahn legte und so den
Führer einer herannahenden Straßenbahn zwang,
zur Vermeidung eines Unglücksfalles elektrisch zu
bremsen.

Em Betrüger festgenommen. Dienstag nack>.
mittag nahm die Polizei einen verheirateten 30-
jährigen Architekten aus Neustadt a. H . fest, der
am 7. November einer in der Durlacher Allee
wohnhaften Maschinistenwitwe unter Vorspiege -
lung falscher Tatsachen ein Sparkassenbuch mit
920 M. herausgelockt und von diesem Betrage
am Tag darauf 828 M. bei der Städtischen Spar -
lasse abgehoben hatte. Die Festnahme erfolgte
in dem Augenblick , als er im Begriff war , auf
der Sparkasse einen neuen Betrag abzuheben.

Brand einer Geflügelfarm . In Blankenloch
wurde die Geflügelfarm des Mühlenbesitzers
Pfattheicher durch Feuer zerstört. Man glaubt ,
daß die 4—500 Hühner gestohlen und dann der
Brand gelegt wurde.

Verkehrsunfälle. Dienstag nachmittag erfolgte
auf der südlichen Fahrbahn des Kaiserplatzes ein
Zusammenstoß zwischen einem Personenkraft -
wagen und einem Radfahrer , der dabei zu Fall
kam und sich leicht verletzte , während sein Fähr -
rad und seine Kleider beschädigt wurden. Die
Schuldfrage steht noch offen. — Ecke Uhlandstraße
und Kaiserallee wurde Dienstag nachmittag ein
ledizer ArH vnn hier, der im Begriffe wtc , mit
feinem Fahrrad von der nördlichen Fahrbahn der
Kabferalles nach der Uhlandsiratze zu fahren , von
einem Personenkraftwagen angefahren und vom
Rad geschleudert. Bei dem Sturz zog er sich
eine Gehirnerschütterung sowie einen Bluterguß
am linken Oberschenkel zu. Der Verletzte wurde•
nach dem Städtischen Kan?enhanz verbracht. An
dem Krastw«s?td wurde . die Schutz' cheibe zer-
trümn ' ert. Die ' Schuldfrage ist noch nicket ein-
wandfrei geklärt/

Badische Lichtspiele . (Ein objektiver
K r i e g S f i l m. ) Die „British Jnstructional
FitaS " hat mit Unterstützung der britischen
Admiralität und unter Mitwirkung deutscher
Sachverständiger im vorigen Jahre einen Film
hergestellt, den die Ufa in deu,scher Bealbeilung
herausgebracht hct und der vom Freitag , den
23. November, ab im Konzerihaus zur Erstauf -
führung gelangt : „Die Seeschlachten bei
Coronel und den Falklandinseln ".
Der Film hat bei seiner Uraufführung in Ber-
lin , sowie ir anderen Großstädten zu einem un-
geheueren Andrang der Besucher geführt. In

technisch ausgezeichneten Bildern entwickelt
^ sich

in knapper , gedrängter Form , ohne jede über-
flüssige Zutar das gewaliige Geschehen der N>
v« nber-Dezember-Schlachen von 1914. Man
sieht daS kleine deutsch« Geschwader des Grafen
Spee gegenüber einer englischen Uebermachl
unter Admiral Sturdee . Acht Kriegsschiffe ,
unter ihnen die modernsten Schlachtkreuzer,
stehen am Schluß im Kampf mit dem kleinen
deutsche!, Geschwader . Der Sieg bei Corona!
spornt die englische Admiralität zu weitaus -
holendem Schlage. Befehle eilen über die Welt-
meere, eine englische Flot:e wird im Schutze der
Falklandinfeln konzentriert. Als die deutschen
«schiffe in Sicht kommen , brechen die Engländer
hervor. Vier deutsche Schiffe versinken nach
heldenmütigem Kampf in den Fluten , mit ihnen
fast die ganze Besatzung, ^ an der Spitze Graf
Spee und seine beiden Söhne . All ^

dies furcht-
bare, gefällige Geschehen ist in würdigen und
historisch richtigen Bildern festgehalten. Kein
Tarsteller ist im Programm genannt , kein über -
flüssiger Titel stört die streng durchgeführte
Linie und den geschlossenen, erschütternden Ein -
druck. Der Film ist vollkommen tendenzlos.
Ritterlicher Kampf auf beiden Seiten und Pflicht»
erfüllung bis zum Tode. Ein« Ehrung für die
emstige deutsche Flotte.

? e?gnftaNMoen
Ht ûte spricht der Tibetforscher Dr . Filchner!

Es wird nochmals auf den heute , Donnerstag ,
den 22 ., abends 8% Uhr , im Konzerthaus statt-
findende» Lichtbildervortrag des Tibetforschers
Dr . Wilhelm Filchner hingewiesen. Er wird
über seine letzte, wohl wechselvollste und ergeb-
nisreichst « Tibet-Expedition sprechen , die ihn fast
3 Jahre der Heimat fernhielt . Die Reife galt
in erster Linie wichtigen erdmagnetischen Ver -
Messungsarbeiten: sie hat aber darüber hinaus
dem Forscher tiefe Einblicke in daS Volksleben,
Religion und Kultur der asiatischen Völker ge-
währt und ihm politische Eindrücke vermittelt ,
die bei der heutigen weltpolitischen Kovstella. ion
gerade für unS Deutsche von besonderem Jnter -
esse sind. Karlen sind noch in der Musikalien-
Handlung und Konzertdirektion Fritz Müller ,
Kaiserstraße, Ecke Waldstraße und an der Abend-
lasse zu haben.

Zum Kedeihalle -Asnzert am 24- November .
Nach der unveraes 'enen aroßan^eleaten Schubert-
Feier anläßlich des Frübjabrzkon'ertes bietet das
lvinterkon?ert in tieffühlender Pietät zum Ein -
aanz durch ein Draelrorsxielt eingeleitet eines der
letzten Wette des früh vollendeten Walter ITC o l •
denhauer . „Truzifixus" von Antonio kotti
von den verewigten Werken für Sstimmiaen Man -
nerchor eingerichtet und der kie^ erhalle gewidmet .
Das S stimmige Graduale v . Grell spinnt die An-
dachtsstimmung weiter, die in einem Bach' schen
Präludium , largo und Fuge ihren erdet enden
Ausklanq findet. Die geeierte kiedersängerin
Frau U!ar !a Trunk - velban , von ihrem
Gatten, kerrn Professor Richard Trunk
sTdormeiste^ des Wlner Männergefangvereins)
begleitet , wird in k-edern von Richard Trunk und
Franz Sckubert erstmals der Karlsruher Kunst-
gemeinde sich vorfiel'en. Die sxontane Aner-
ksnnung die ihr allüberall zuteil wurde, nennt sie
unter den, ersten ki^ ersängerinnen der Gegenwart.
In einem vieistermerke für MSnnerchor „Empor"
wird der bekannte Aomxonist Hugo A a u n zu
Wort kommen.

<%'m !5?n vereinen
Dcc Vittin Karlsruher Immobilien - und Hypo¬

theken Makler 6 . D , Sitz in Karlsruhe , Mitglied
des Bad. Landesverbands und des Reichsverbands
Deutscher Makler (RDM.) hielt seine diesjährige
Iahreshauztrersammlung am IS. Noremder >Z2S
in seinem vereinslokal zur „Alten linde "

, Zirkel
Nr. is , ab. Die Versammlung , welche von hiefi»
gen und auswärtigen Immobilienmaklern sehr gut
besucht war, legte Zeugnis davon ab , welch gro¬
ßes Interes '

e die organisierte Maklerschaft an e ' ner
starken Standesvertretung hat. Der bisherige
engers Vorstand wurde unter Anerkennung der

von ihm geleisteten sehr umfangreichen Tätigkeit
einstimmig wieder gewählt . Aufgabe des Vereins
wird es auch fernerhin fein , alle jetzt noch dem
verein fernstehenden reellen Makler als Mitglie-
der zu gewinnen. Im Jahre izzz kann der verein
auf eine zehnjährige Tätigkeit zurückblicken .

Reichsbanner Schwarz . Rot - Gold Karlsruhe .
Kameraden ! Unfer rühriges „Jungbanner " ver-
anstaltet am 24 . November (Samstag ) , ab 8 Uhr ,
im Saale .3 Linden" (Mühlburg ) eine republi-
kanische Jugendfeier mit reichhaltigem Programm
und nachfolgendem Tanz. Alle Kameraden der
Ortsgruppe und deren Angehörige find einge¬
laden. Gauvorsitzender Kamerad Dr . Helsen-
stein und Gaujugendleiter Kamerad Feuerstein
(Mannheim ) nehmen an der Feier teil und
dürste auch seitens der Kameraden ein guter
Besuch erwartet werden.

Zages - Ameiver
für Donnerstag , den 22. Nov . 1928

BadischeS Laudestheater. Abends 7M Uhr:
„Schinderhannes ".

Kaffee Roland. Nante Ulk, das musikalisch.
exzentrische Unikum .

Eintracht . Abends 8H Uhr : „Schubert-Gedacht .
nisfeier " des Pozniak-Trio.

Konzerthaus . Abends 8K Uhr : Lichtbildervortrag
Dr . Wilhelm Filchners über „Meine Tibet-
expedition 1925,28 " .

vier Jahreszeiten , Hehelstr. 21. Abends 8 Uhr:
Vortrag mit praktischer Ko<̂ >orführung im
Küpperbusch -Gasherd.

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe . Abends 8 Uhr
in den „Drei Linden "

, Rheinstr. 14 : Be.
zirksvecsanimlung mit Filinvoiführung für
den Bezirk VII , Mühlburg-Grünwinkel.

Stadtgarteu -Restaurant . Von 4—6 Uhr : Künst-
lerkonzert im Weinsaal.

Badischer Kunstverein E. Waldstr. 3. AuS »
stellurig „Junges Westfalen"

. 10—1 Uhr
und 2—4 Uhr .

Ladische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Mittwoch .

Allgemeine WitterungSüberstcht. Während
Wer Nordeuropa bis zur Küste Deutschlands die
Randwellen und die bis zum Golfstrom entlang
fließenden Luftwirbel noch recht unbeständiges
Wetter verursachen, ist nach einem kräftigen
Druckanstieg zentral über Mitteleuropa ein
Hochdruckgebiet entstanden; in dessen Bereich
Herrschi seit gestern heiteres Wetter. Heute früh
ist es nach klarer Nacht mit leichteren Strahlen »
frösten teilweise ausgebreitet . Inzwischen ist ein
neues ozeanisches Sturmgebiet mil kräftig ent-
wickelten Warmluftfronten bis zu den britischen
Inseln vorgestoßen . Dieses wird aber auf unser
Gebiet nicht übergreisen. Weil nach Süden ge»
richtete Ausläufer scheinen nach dem Mittel -
meer zu ziehen. In Süddeutschland wird daS
heitere , teilweise neblige Wetter weiter an»
halten .

Bor.iussichtliche Witterung für Donnerstag :
Teilweise neblig, sonst heiter, besonder » im Hoch-
schwarzwald (Temperaiurumkehr und gute Fern »
ficht) , trocken. Nachtfröste .

Wasserstand de» Rhein? am 21 . Nov.» morgen»
8 Uhr : Bafel 78, gef . IS ; Schusterinsel 145, gef.
11 ; Kehl 284, gef. 8 ; Maxau 461 , gef . 9 ; Mann¬
heim 356 , gest. 8 : Kaub 234, gest. 20 Htm.
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sämtliche in Karlsruhe , Tteinstraße 17.
Rotationsdruck »er Badenia. A .-G.

Amtliche Anzeigerl .
Seit eojttft der Dranne - Mld der
städtische» Leitungen .

r .achsteljinde Bestimmung der unterm 30.
März 1012 erlassenen ortspolizeilichen Lor¬
schrift ( § 6) wird in Erinnerung gebracht :

„ Bei Eintritt der lästeren Jahreszeit sind
sämtliche Privatbrunnen sowie die Wasser»
leitungsröhren . soweit sie freillegen , durch
geeignete Mittel vor dem Einsrieren zu
schützen ( Umhüllen mit WSrmeschutzmii>eI» >. "

Karlsruhe , den 20. November 1928. O .-A, 110
vadisches Bezirksamt — Polizeldirettlo » B .

Kestftelluug der Baufluchten für
das Gebiet zwischen Alb und
Pfalzftraße .

Ter Stadtrat hier hat die ReftfleHung von
« llatzen - und Bausluchten sllr das Gebiet
zwischen Alb und Pfalzstratze beantragt .

Dai Nähere ergibt sich auS dem Plan , der
nebst AngrenzerderzeichniS 1« Tage lang , vom
Tag der Bekanntmachung an . auf der Kanzlei
des ftädt . TiefbauamtS zur Einsicht aufliegt .

Einwendungen gegen die beabsichtigte An-
läge lind biS spätestens IS. Dezember 1928
bei Ausschluß » ermeiden geltend zu machen.

Karlsruhe , den lt . November 1928. 0 . -8 . 109
Bad . Bezirksamt IX.

D «s Konkursverfahren über das VermSgen
daS Kaufmann ? Richard Neureuther in Karls -
ruht, Lebelstr. 15 , wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben .

Karlsruhe , den 1Z. November 1928.
GeschiftSstelle des Amtsgerichts A S.

wm
Sämtliche Zubehör « z. Se I b s t a n ! » r t iga o f *

Lampenschirmen
Gestelle :

35cm Durchm . v O .T5 M. at
, 40 cm Durchm . v. O. WO M. ar
| 50 cm Durchm v. 1 t »0 M a *

60 cm Durchm . v 1.40 M a -
la Japans « lde 4 .SOMk in vielen Farben , da«
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfranser
Schnüre . Müschen usw . und Schirm «
in großer Answahi billig ;.

Chr . D ^ ienbach & lo

Gezeichn Herrenzimmer -Tischdecken - - n
farbig nad schwant Rips, Stück 8.75 '

Gezeichnete Eßzimmer - Tischdecken Q5n
stock 14 .50auf dir . Stoffen

Ss wird Seit—
Mit der Ausführung von

j

hndarbeiten
für (Delhncichten

dürfen Sie nicfjl meQr säumen !
KaufenSie aus unseren großen Vorräten!

Gezeichnete Tüll - Eisdecken stock 35#
Gezeichnete Teewärmer ^IciSef ,L» 1 .45
Gezeichnete Quadrate w? »,A v-cü-ü 70#
Jezeichnete Quadrate gran und farbig, . infür Herren- und Eßzimmertischdecken , Stück 1.35 * * * "

Gezeichnete Mittendecken diverse QS. „
Größen und Stoffe Stock 1.95

Gezeichnete Läufer ea. 35/1» em. st . 3.25 1 50
Gezeichnete Congreßkissen für wo«. . - n

spannstieh Stack l SS
Gezeichnete Kissen SBTJ ^ r!

*1?» 1 -95
Gezeichnete Kissenplatten Skei "1"" 2 .95
Gezeichnete Tastenläufer stock 2jb 1 .50
Gezeichnete Klavierdecken stck.7.75 5.50
Gez . Kragen- u. Krawattenkasten 0 OI-

Stflck 4 .25

HERMANN TIETZ

s&uor Sie in dieneue juonnung ziehen
assen Sie Ihre Betten einmal gründlich

mit strömender Heisslnft behandeln
DasHeiBlnftverfahrenSystem
uietet d :e absolut sichere (iewäur für die
Hrotvernichtmig in den Holz-, Eisen, ond
Polsterteilen , wo die Wanzen mit Vorliebe
ihre Eier at legen. Wer jetzt die Behand.
!nng vornehmen lässt. hat im kommenden
ommer mei t anter der UngezieferpUga

/.a leiden.
Ab- ond Zofahr mit Aato ohne Firma.
3 . V. G II. Anton Springer
Ettiingcrstrasse 51 a ,
jaden Eräpnn ^en-
itrasse 10 Teleion

s»BonAtiusvmln
?ur

Änderung kt Siaivoranvt
ta der Erzdtözeie Meiburg

gjt durch die Geldentwertung se »»«
Neiero - n verloren

Tic Kolleklen und Milgliederbelträze
iino tri vei> letzten Jahren aus Veit
oierlen Teil der Vctkriegseiiiiiahmen
gesun' en die Verpflichtungendes Vereines
aber dt » gleichen geblieben , ja in den
eyten Jabreii »och gewachsen.

Wir richten deswegen dl«

herzliche Bitte
an die tpsenvilligkeit der Katholiken,
dem Pereiite durch S'e Erjbischöilichen
Pfarrämter ol * Mitglied beizuireten
oder ihre milden Gaben sirekt an die Erz»
.' ischeilich- .ticUffttit in Kreiburg t. Br .,
Loitschecktviilo Nr öÄ7g. ei »zuse» den .

Tie Lammelgelvei tinden nur für die
? iaip > >>' nr>i mnerhalb der Erzdii'zese
Verwendung . ö<Z1
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Feinster

Kinder - Lebertran
offen ausgewogen und in Flaschen

Wohlschmeck . Emulsion
Scott 's Emulsion

alle Klndarnährmlttel
»te ' s frisch . 7n birigsten Preisen .

CARLOROTH
DROGERIE

UNSER LETZTER

Für grossen

Wdbnactifs-Schlager
wird kapitalkräftig »! Persönlichkeit ,
welche Erfahrung in Massenabsatz hat ,
gesacht . Erste Referenz vorhanden
Angeb . unter Coburg , SchüeBfach 11

SS Friedrich Nagel
W&ldstr , 41-45 — Ecke Kaiserstr .

empfiehlt

Gansleberpasteie
im AasschnUt

Von >0 Uhr tb täglich
Warma Kleisch- Paste tchen

699 Telephon 699

IBtt auf cincit wirklich guten , Garantiert , reinen
und echten

VERKAUF
in diesem Jahr beginnt heute

darunter große Mengen Fabrik-Reste
in Handtüchern , zum Teil gesäumt und gebändert ,
Bettuchbiber , Flanelle , Biber für Kinderwäsche

Kleider - und Mantelstoffe * Hemdentuche und Flockfcöper

Honig
feinfter Qualität und höchsten Wohlgeschmäcke»
Werl legt »erlange mittelst Postkarte Zulen -
»nng »an 5 Pfund 4 1 Mk . OS Psg .: 10 Pf ».

Bie¬
nen -

* l .— <mt

ExffS MvolM .il .

Cr6pe de ChlneReite Waschsamt -Reste

Für

Aeilmachtt «
empfehlen wir

Kirchenchörvn:
IM Iii . «•— SoSracr Seeth . , Weihnacht » -

lied „Im Stalle , auf Bethlehems heiliger
Rur " für Eolo , Chor und Orgel Part .
Ml . 1.—, Stimme Ml . — .20.

A»h»er Dom. — Watzmer Bert ? . , An Weih-
nachten, für Bartton , Thor und Orgel .
Part . 'Ml 1.— . Stimme Ml . —.20,

Lutz Hugo , op . 122, WeihnachtSlied , vierstim -
mig. Part . Mk. — .60, Stimme Ml . — .28.

StagftesBadi Jos ., ov . 3b, Marienlind . Weih-
nachtSlied für vierstimmigen gemischten
Chor ohne Begleitunig . Part . Mk. — .20,
Stimme Mk. — .10 .

Wichmrr Bert ? . , WeihnachtSwllnsche, Beim
Geläut der Weihnachtsglocken für vier -
stimmigen Chor . Part , gleich Stimme Ml .
-"- .20 .

vaßmer Birth , op. «1» , Moria , Gott in
der Hbh ' l Für verstimmigen gemischten
Chor. Part . Ml . —.35 , Stimme Ml . — .25.

JBoftmcr Bert ? ., Weihnachtslied , Heilige
Nacht , auf Engelzschwingen , für drei
gleiche Stimmen . Part . MI . — 50. Stimme
Mk. —.20.

Ztegler Theo , Katholische Kirchenliever nebst
- Responsorien für gemifchten Cbor bezw.

drei - und zweistimmigen Kinder - oder
Frauenchor . Part . Ml . — .75 (Partie -
preise) , Orgel - bezw. Harmontum -Beglei -
tung Mk. 1.50.

« hristuS , »er Retter , ist d» ! Gesammelte
Andachten und Lieder zu Ehren des göttl .
« indes . Mk. — ,20ä

Anflchtfendungen stehen auf kurze Zeit zur
Beifügung ,

vadenia il .-« . für Verlag «nd Druckerei,
Karlsruhe .

Taschentücher und Bettwüsche , leicht angestaubt und Einzelstücke
imiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiitiniimmiiiiniiimiiinmiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiHiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiMiiiiiiiimiitiiiiiiimiiiimiitiiiiiiiimiiiiiiiHiiiiiiiiniiiimiin

FabriK -Sesfposien otira söiwcrer Schlafdecken und Biberbettilcher
mit ganz geringen Fabrikationsfehlern

Bettücher Serie IV 4 .50 III 3 .45 II 2 .50 I 1 . 90

Schlafdecken . . . . Serie IV 6 .50 III 5 .90 II 4 .50 I 3i95

Ein englischer Film vom Sieg und Unter¬
gang des deutschen Kreuzergeschwaders

Erstauff ührunn

Freitag , 20 . 15 Uhr . Samstnfl , IG und 20 . 15 Uhr

Sonntag , den 25 Nov . auch 2 Vorführungen , 16 u . 20 15 Uhr

BADISCHE LICHTSPIELE
KONZERTHAUS

Karlenvotverkaul : uslkhaus FRITZ MÜLLER . Kaiserstrasse -

MÖBEL
jeglicher Art , ganze Zimmerein¬
richtungen und einzelne Stöcke
liefern sehr billig und form
schön in bekannt guter Qnalit &t

Carl Thome & Co.
MObelhaus

Karlsruhe Herrenstrasse 23
gegenüber der ßeiehsbank

Auf Wunsch Zahlungserleichterung
Streng reelle Bedienung

Zu kaufen gesuchti

Kuhn, Kunstgeschichte
6 Bände mit Registerb &nd, ge¬
bunden . Angebote erbittet die

Literarische Anstalt Herdergehe
Buchhandlung , Freiburg I. Brsg .

Raiserstrasse 21 .

Kartoffeln
1 S

ab £ ager .

Seftetlunuen : £ ager :

klumenttr. tI Stelnjtr . 11
<v Nudloff Karl Springer

Zwei neue tiomsne
unseres Verlags :

dp. Otto Färber
Krieg dem Frieden

Originalroma «. 378 Seiten Varl , Sekunde»
in Seinen RM . 4.60.

. . . St will werben für den Friedens -
gedanlen w der Welt . Er sollt» in die
Hände aller Menschen und DSller lost «
men. Der Inhalt ist erschauernd , dt«
Darstellung künstlerisch.

Rene Pfälzische LandeSzettung .
. LudwigShafen 1S27, Nr. 2t «.

. . . Ihn sollten die Freunde de» Kriege»
und deS Friedens lesen und besinnlich und
bedenklich werden .

Die Seelsorge . 5. Jahrgang , ftt . 8.
. . . Er ist ein vom lebendigen Glauben

getragenes , mannhaft der Idee dienendes
Buch, das zugleich fesselt und unterhält .

Literarischer Handweiser , Freiburg
1027 . * rft 12 .

Rod. M. Serllvg
Siüdende Kette«

Originalrnman , 2S0 Seiten stark, gebunden
in Leine« RM . 3.—.

Ein Kriegs - oder vielmehr (Hefa*-
genenroman bester Art . für reife Menschen
geschrieben.

Lit. Beilage zum Düsseldorfer Tagblatt
5. Oktober 1927.

. . . ES steckt etwa » verträumt schwer -
wütiges in dem Roman , und der diese»
Buch schrie » , offenbart darin ein» unge -
wohnliche Gestaltungskraft .

Sächsische Bolls,eitun « Dresden
1027, Nr . 250.

Baöeaia
A. . « . fit Berk » , » nd ® r * 4 * t « |

Karlsruhe

Statt Karten .
Allen denen , welche in ehrenden

Worten sowie durch persönliche
Beileidsbezeugungen und Kranzspenden
meines verstorbenen Gatten gedachten ,
herzlichen Dank .

Karlsruhe i. B., 22. November 1928.

Emmi Proschky ,
geb . Nottermann .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlieber Anteil¬

nahme beim Heimgange meiner lieben Frau ,
unserer guten Mutter

m EiiiaM Siran
sagen wir allen unseren innigsten Dank .

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen :

Josef Giray .
Karlsruhe , den 21. November 1928.

Herbst - Garderoben
färbt und reinigt .

Färberei Prlntz A . - Cl.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/450S

F rataer «
& i 'icasMPff
u _ri W. 7

Bilder liefert schön
| Karten

Briefe und billig |

8A0ERIA. Karlsruhe, MW . 42.

Peizmamei PeiziaeKen
kaufen Sie jetzt am billigsten beim

KQrschnerNEUMANN
Erbprinzen **!*, ii Telefon 5O10

Teilzahlung gutattit tnormes bagsr . grllsstB Auswahl

Saargebiet /
Dann die bestbewährte

7leunkirek8ner Zeitung
die in der Reibe der saarländischen
/Seitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen (Saar ) und ist mit ihrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

Dadische«

LMesWier
D»nnerStag , 22. N»-

vemder :
GeschlosseneVorstellung
für die Volksbühne .

SWnberhanntS
Schauspiel von Zuck-

maher .
Anfang im Uhr .

Ende 22% Mr .
Fr . 23. 11 . k Der Ro-
jenkavalier . Sa . 24.
11. : Genoveva . So .
25. IL : Vormittags :

1. Jugend -Konzert .
Abends : Lohengrin .

Wo. 20. 11. : Hoff.
mannS Erzählungen

Di. 27. 11 . : Die Afri -
lanerin .

Waiizentvö
vollständig geruchlos , tötet
sofort u . Garant Erhält !

F Hörnern ,
Herreasiraß «.

Klavier -
Unterricht

wirb gründlich erteil '

JtarlBtd &t IflOlv .i
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